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Kach Heinze Trimborn.
Die Mirniſterſuche

hat bisher noch zu keinem Erfolg geführt. Herrn Heinze von
der Deutſchen Volkspartei erging es wie Herrn Müller: er erhielt
überall Abſagen und mußte daher ſeinen Auftrag wieder an Herrn
Ebert zurückgeben. Dieſer ſchickte nun Herrn Trimborn vom
Zentrum auf die Miniſterſuche. Jhm gegenüber erklärte ſich die
Deutſche Volkspartei bereit zu einer Beteiligung nicht
nur an einer rein bürgerlichen. ſondern auch an einer bürger-
lichen Minderheitsregierung. Als Vorbedingung für
den Eintritt forderte ſie die Berufung von Fachminiſtern
und die Berufung eines Diplomaten auf den Poſten des Außen-
miniſters. Die Deutſche Volkspartei hat drei ſolcher Diplomaten
in ihrer Mitte: Rheinbaben, der ſich die Wahl in den Reichs-
tag viel Geld hat koſten laſſen, ferner den ehemaligen Legations-
tat v. Lersner, der ſeinerzeit als Vertreter der deutſchen Regie
rung in Paris ſich weigerte, die Liſte der Kriegsverbrecher in
Empfang zu nehmen und ſchließlich den ehemaligen Geſandten
v. Chemnitz, der während des Krieges die Mexikaner in Tele-
grammen zum Kampfe gegen Amerika aufzuwiegeln verſuchte,
bevor ſich Amerika im Kriege mit Deutſchland befand. Ob dieſe
Heldenſtückchen der genannten Diplomaten der Deutſchen Volks-
partei genügen, um ſie für den Poſten des Außenminiſters würdig
zu befinden.

Man verſpricht ſich auch von den Verſuchen Trimborns eine
lebenefähige Regierung zuſammenzubringen, nicht viel. Es müßte
denn ſein, daß die Scheinſozialiſten wieder umfallen und entgegen

terten) Koalitionsregierung teilnehmen. Auf der am Sonntag in
Berlin abgehaltenen Reichs konferenz der SPD., haben ſie
ſich ja recht „konſequent“ und „unentwegt oppoſitionell“ aufgeſpielt.
Die Stellungnahme der Partei wurde in folgender Ent-
ſchließung feſtgelegt:

„Einſtimmig kam die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß für die
Partei die Beteiligung an einer Regierung, die
Elemente der Rechtsparteien enthält, ausge-
ſchloſſen iſt. Nachdem die Unabhängigen abgelehnt haben,
ſich an einer Regierung zu beteiligen, die den Schutz der Republik
und ver revolutionären Errungenſchaften der Arbeiter, An
geſtellten und Veamten übernehmen könnte, haben ſie die Verant-
wortung für eine Situation zu tragen, in der nur die Bildung
einer rein bürgerlichen Negierung möglich iſt. Eine Fort-
ſetzung der bisher betriebenen Koalitions-
politik mit Zentrum und Demokraten, wird
gegenwärtig als unmöglichbetrachtet.“

Reichskanzler Müller ſagte in ſeiner Rede über die politiſche
Lage u. a.: „Ein Verbleiben der Sozialdemokraten in einer nach
rechts erweiterten Regierung bringe parteipolitiſch ſo großen
Schaden, daß es für die Partei nicht in Frage kommen könne. Die
Rechtsparteien wollten die Sozialdemokratie aufreiben. Der
Uebergang des Heeres in die Hände einer ſozialiſtiſch freien Regie
rung wäre weniger bedenklich, wohl aber ſei zu fragen, was bei
einer Koalition mit der Deutſchen Volkspartei aus der Soziali-
ſierung des Kohlenbergbaues und aus der Beſteuerung der Ge
winne der Kohlenmagnate werden ſolle.“

Als ob ſich unſere Noskeſozialiſten in der Regierung über dieſe
Fragen bisher große Sorgen gemacht hätten! Natürlich zog man
ſich dann am Schluſſe mit dem bequemen Vorwand aus der heiklen
Situation, alle Schuld für die weitere Entwicklung der Regie
rungekriſe den Unabhängigen aufzuhalſen. Nun, wir
werden's zu tragen wiſſen!

Die (vorlänfige!) Abſage der Rechtsſozialiſten an die bürgerliche
Koalitionspolitik iſt auch nicht auf die Erkenntnis zurückzuführen.
daß jede Koalition mit dem Bürgertum in der gegenwärtigen Zeit
Mitarbeit an der Wicederbelebung des Kapitalismus und Mili-
tarismus und eine Verſchleierung der wahren Machtverhältniſſe
und Behinderung der Arbeiterklaſſe in ihrem Vormarſch bedente:,
ſondern die Wähler ſollen, wie die Sozialiſtiſche Korreſpondenz
ſchreibt, ſpüren, was ſie am 6. Juni angerichtet haben. Auch als
Oppoſitionspartei werde ſich die Sozialdemokratie ihrer Verant-
wortung bewußt bleiben.

Aber ſolche Bemerkungen einer verärgerten Seele können doch
die Tatſache nicht hinwegräumen, daß die rechtsſozialiſtiſche Par
teikonferenz am Sonntag den Beſchluß auf Ablehnung jeder Koa-
lition mit den bürgerlichen Rechtsparteien einſtimmig und den auf
Aufgabe auch der bisherigen Koalition gegen ſechs Stimmen faßte.
Damit dürfte die Entſcheidung als endgültig anzuſehen ſein, und
damit tritt die Frage der Regierungsbildung in ein neues
Stadium Die alte Koalition iſt begraben. Eine ſozialiſtiſche Re
gierung iſt weder auf parlamentariſchem Wege herbeizuführen
noch genügend feſt begründet auf ſogialiſtiſchem Wollen, da in der
rechts ſozialiſtiſchen Partei noch immer nicht klar genug erkannt iſt,
was das Gebot der Stunde vom Proletariat erfordert. Erklärt
doch die Sozialiſtiſche Korreſpondenz noch in ihrer Sonnabend

Wege hat, bis „die Sozialdemo-ausgabe, daß es noch ſehr lange Weg Eine ſie Erkratie ſich zum Knecht der USP. erniedrigt“.
niedrigung iſt ihr alſo die Anerkennung der von unſerer Partei
leitung für die Bildung einer ſozialiſtiſchen Uebergangsregierung
aufgeſtellten Bedingungen. Iſt ſo an eine ſozialiſtiſche Regierung
auf abſehbare Zeit nicht zu denken, ſo bleibt nur noch die Mög-
lichkeit einer Regierung der bürgerlichen Parteien.

Dazu war Dr. Heinze auserſehen. Nachdem er nun aber
ſeinen Auftrag an Herrn Trim born weitergeben mußte, wir
dieſer nun ſein Glück verſuchen müſſen. Er bat ſich bereits mit
den Unterhöndlern der Sozialdemokraten, den Herren Müller und

ihren beſtimmten Beteuerungen doch wieder an einer (erwei
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Loebe, in Verbindung geſetzt und ſie gefragt, wie der Vorwärts
berichtet, ob ſie einer nach rechts erweiterten Koalition beitreten
könnten, wenn das Zentrum darin die Führung übernehme. Nach
der Verneinung wandte er ſich einer zweiten Kombination zu,
Fortführung der alten Koalition, die mit Einſchluß

umfaſſen bürgerliche Koalitionsregierung einzutreten, dader Bayeriſchen Volkspartei 240 Mandate

Politiſche Schiebertricks.
Unter dieſem Titel ſchreibt die Freiheit zur Reierungs

riſe und zum Beſchluß des Zentralkomitees der USP. in keine

daß Ant0ie
werde. Herr Loebe erwiderte, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion wort Criſpiens an den Reichskanzler von jedem einzelnen Partei-
auch hieran nicht teilnehmen könne. Herr Müller fügte hinzu, daß mitglied als Selbſtverſtändlichkeit empfunden worden
eine von ſolcher geringer Mehrheit getragene Regierung nicht mit ſei.
der nötigen Autorität nach Spa gehen könne.
Trimborn eine dritte Möglichkeit zur Sprache, einen
Block der Mitte, der aus Demokraten, Zentrum
und Volkspartei beſtehen würde. Sozialdemokraten
erklärten hierzu, ihre Stellungnahme nach erneuter Rückſprache
mit ihren Auftraggebern bekanntzugeben.“

Ob dieſer Block der Mitte zuſtande kommt, das dürfte jedoch wohl
kaum von der Stellungnahme der Rechtsſozialiſten allein ab-
hängen. Hier würden wahrſcheinlich die Demokraten das
entſcheidende Wort zu ſprechen haben. So gewiß es nun auch
manchen Demokraten geben mag, der ohne weiteres und bedenken-
los mit der Deutſchen Volkspartei zuſammengeht, ſo iſt doch auch
wieder der Teil nicht gering, der das ablehnt. Bei dieſen Mei-
nungsverſchiedenheiten iſt eine Spaltung der Demokratiſchen
Partei ſehr ſtark in den Bereich der Möglichkeit gerückt.

Zunächſt bleibt abzuwarten, was Herr Trimborn auszurich-
ten vermag. Bringt auch er keine Regierung zuſammen, dann hat
allerdings die Regierungskriſe ihren kritiſchen Höhenpunkt er-
reicht!

Darauf brachte

Die

Zur Reichskonferenz der Rechtsſozialiſten
wird der Welt am Montag aus Kreiſen der SPD. geſchrieben
„Der überraſchende Veſchluß der Parteikonferenz wird mit einem
Aufatmen der Erleichterung in der deutſchen Arbeiterklaſſe beider
Lager begrüßt werden. Er verſtärkt die Stellung der Sozialdemo-
kratie im Jnnern und nach außen. Die Einigung der Sozial-
demokratie kann auch durch den Unverſtand einzelner nicht mehr
verhindert werden, wenn der Beſchluß der neuen Fraktion und der
Parteileitung der SPD. in ſeinen Konſequenzen vertreten und
durchgeführt wird. Bei dem Stimmenverhältnis aller gegen ſechs
iſt daran wohl nicht zu zweifeln. Das Schwergewicht der Sozial
demokratie im neuen Reichstag wird nun verſtärkt werden können.

Dieſer Vorteil iſt mit dem Ausſcheiden der Sozialdemokratie
aus der Reichsregierung nicht nur nicht zu teuer erkauft, ſondern
dieſes Ausſcheiden iſt ſelbſt auch ein Gewinn für die Sozicldemo-
kratie. Es entbindet ſie von der Verantwortung für politiſche Auf-
gaben, die ſie nur als läſtige Erbſchaft angetreten hat und belaſtet
mit dieſen Aufgaben jene Leute, denen ſie aus der Vergangenheit
zukommen und die ſich für dieſe Aufgaben im Wahlkampf ſtark
gemacht haben. Die bürgerlichen Fraktionen wiſſen ſamt und
ſonders, daß ſie ſich die Finger verbrennen, wenn ſie nun genötigt
werden. zu zeigen, was ſie können. Die Rechtsparteien haben ſich
in die Neſſeln geſetzt, der Wahlerfolg iſt ein Neſſelhemd für ſie und
ſie zittern vor der erſten Probe auf die ihnen zugefallenen Auf-
gaben, vor der Erfüllung ihrer Wahlſprüche und Wahlverſprechun-
gen vermittels der ihnen nunmehr zur Verfügung ſtehenden
Machtmittel der bürgerlichen Mehrheit und der Regierungsgewalt.
Viel lieber würden ſie ſich drücken. Sie haben dies ſchon an-
gekündigt, ſehen alſo ein, daß eine Regierung gegen die Arbeiter
unmöglich iſt. Dann aber wird der Bundespräſident gezwungen
ſein, die Nation aufs neue anzurufen mit der Begründung, daß die
Sieger im Wahlkampfe verſagt haben, als jenen Gelegenheit ge-
boten wurde, ihre großen Worte wahrzumachen.“

Die Landtagswahlen in Mecklenburg.
Nach dem vorläufigen Landtagswahlergebnis aus allen mecklen-

burgiſchen Städten mit Ausnahme des noch ausſtehenden Ergeb-
niſſes von Dömitz entfallen vorausſicht! auf die Deutſchnatio-
nalen 9, Deutſche Volksporte 9, Wirtſchaftsbund Demeokraten 3
Moehrheitsſozialiſten 15, Unabhängige 6 und Kommuniſten Site

Nach dem vorläufigen Ergebniſſe haben Stimmen erhalten
Deutſchnationale Volkspartei 42 909, Deutſche Volkaparter 7
Wirtſchaftsvercinigung 13 072, Demokraten 15 152, Mehrheitsſogzia
I'ſten 77 230, Unabhängige 29 029, Kommuniſten 10)

Der ASP.-Wahlſieg in Sachſen.
Die ſtärkſte Partei.

Nach dem jetzt amtlich feſtgeſtellten Ergebnis der Reichstagsve
in Sachſen gewinnen die Unabhängigen und die Mehrheit ;ſozig
liſten noch je ein Mandat im Wahlkreis 31 (Dresden). Die Mehr-
heitsſozialdemokraten aber verlieren ein Mandat im 33 Wahlkreis
infolge anderer Verteilung der Reſtſtimmen. Jnfolgedeſſen ſind
die Unabhängigen in Sachſen die ſtärkſte Partei
geworden und erhalten zehn Mandate die Mehrheitsſogial-
demokraten 9, die Deutſche Volkspartei 7, die Deutſchnationalen 6
die Demokraten 3 und die Kommuniſten 1 Mandat. Es ſtehen alſo
20 Mandate der Linken 16 bürgerlichen gegenüber, während bei den
vorjährigen Wahlen zur Nationalverſammlung 20 Sozialdemo-
kraten gegenüber 12 Bürgerlichen gewählt wurden
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Amerikas republikaniſcher Präſidentſchaftskandidat.
Chikago, 14. Juni. Harding, Senator von Ohio, iſt vom

ch

akzeptieren,
lehnen.
hängigen gefangen, bei Ablehnung aber würde die Bi

herzlich dumm.

Verſchleierung ablehnen.

Es iſt uns keine einzige Stimme in der ganzen
Partei bekanntgeworden, die ſich dahin geäußert hätte, daß der
Eintritt der Unabhängigen Sozialdemokratie in eine Kvalitions-
regierung möglich oder denkbar ſei. Die bürgerliche Preſſe, die
ihrerſeits bereits ihren Parteien erklärt hatte, daß ein Zuſammen
gehen mit der Unabhängigen Sozialdemokratie für ſie gar nicht inBetracht kommen könne, ſagt denn auch, daß die Antwort Criſpiens,

wie ſchon aus der Haltung der Freiheit zu erkennen geweſen wäre,
keine Ueberraſchung bringe.

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat ihre Antwort mit aker
Klarheit erteilt. Sie hat damit gezeigt, daß ſie das widerwärtige
Spiel, das gegenwärtig von allen anderen Parteien getrieben wird,
keinen Moment lang mitzumachen gewillt iſt, und es iſt ein
Zeichen der Stärke, daß wir auf die elenden politiſchen Tricks ver
zichten können, die hierzulande als Politik gelten.

Die anderen Parteien ſuchen gegenwärtig eine jede der anderen
die Verantwortung für Beteiligung oder Nichtbeteiligung an der
Regierung zuzuſchieben. Am dümmſten, weil am durchſichtigſten,
betreiben die Recht sſozialiſten dieſe Taktik. Jn der Partei
beſtehen zwei Strömungen, von denen die eine unter allen Um
ſtänden an der Regierung beteiligt bleiben will, während die andere
zwar ſchweren Herzens, aber der Lehren, die die Wahlen eben er
teilt haben, eingedenk, in die Oppoſition gehen möchte.

Wie vorauszuſehen, nimmt die Richtung, die ſich von dem Schein
der Regierungsmacht nicht trennen kann, täglich an Einfluß zu.
Jhrer Stärkung galt ja auch das ſchnelle Vorgehen Müllers,
der die morgen zuſammentretende Konferenz der Rechtsſozialiſten
vor die vollzogene Tatſache der Ablehnung unſerer Partei ſtellen
wollte, um ſo die Stimmung für die Teil nahme der
Rechtsſozialiſten zu verſtärken. Ebenſo läßt ſich aus dem
Briefe deutlich erkennen, wie dieſe Herren operieren wollen. Sie
werden die Gefahren einer bürgerlichen Regierung ſchwarz in
ſchwarz malen, ſie werden erzählen, daß damit die ärgſten Ge
fahren über die Arbeiterbewegung heraufbeſchworen werden, und
daß infolgedeſſen das „ſchwere Opfer gebracht“ werden müſſe, auf
den Miniſterſtühlen ſitzen zu bleiben.

Noch kindiſcher operiert die Vorwärts-Redaktion, die bisher mehr
dem Uebergang in die Oppoſition zuneigte. Sie fälſcht deshalb
den Sinn der hier veröffentlichten Artikel, und zwar laufen dabei
fortwährend zwei Fälſchungen nebeneinander. Einmal wird den
Vorwärts-Leſern erzählt, die Freiheit „will die Regierung.
Helfferich'. Das andere Mal ſoll die Freiheit angeblich Sehnſucht
nach einer Koalitionsregierung verraten und deshalb an die be-
kannten Minimalforderungen erinnert haben.

Das eine iſt ſo unſinnig wie das andere. Wir „wollen“ keine
Regierung Helfferich, aber wir haben konſtatiert, daß die ſozic le
Kräfteverteilung, wie ſie in den Wahlen zum Ausdruck gekommen
iſt, im gegenwärtigen Moment eine bürgerliche Regierung er-
möglicht, und wir haben geſagt, daß eine Beteiligung der Rechts-
ſozialiſten an der Regierung die Stellung der Bourgeoiſie ſtärkt,
und die des Proletariats ſchwächt. An der Ablehnung einer
Koalition mit den bürgerlichen Parteien durch die Unabhängige
Sozialdemokratie haben wir nie den geringſten Zweifel
aufkommen laſſen.

Der Vorwärts braucht aber Fälſchungen. Entſcheidet ſich ſeine
Partei für das Verbleiben in der Koalition, ſo wird der Vorwärts
dieſen Beſchluß gegen ſeine andere Ueberzeugung damit begründen,
daß die Unabhängigen die Rechtsſozialiſten zur Koalition ge-
zwungen hätten, weil nur ſo die Regierung Helfferich hätte ver-
nieden werden können. Jm anderen Falle hoffte der Vorwärts
Ileichfalls die Verantwortung auf uns abſchieden zu können. Wir
ſollten die Forderung als Bedingung für den Eintritt in eine bür-
gerliche Regierung geſtellt haben. Die Rechtsſozialiſten würden ſie

aber die bürgerlichen Parteien würden ſie vielleicht ab-
Täten ſie es wider Erwarten nicht, ſo wären die Unab-

rgerlichen die
„Verantwortung“ für den Uebergang der Rechtsſozialiſten in die
Oppoſition treffen, und dieſe hätte dabei gleich eine günſtige Poſi-
tion erreicht, indem ſie auf gleicher Linie mit den Unabhängigen
ſtünden.

Das mag nun alles ſehr ſchlau erdacht ſein, iſt aber doch nur
Wir haben gar keine Urſache, die Verantwortung

zu ſcheuen, weil wir klare grundſätzliche Politik treiben und jede
Den rechts ſozialiſtiſchen Opportuniſten

rgendeine Verantwortung abzunehmen, beſteht für uns gar keine
Veranlaſſung. Das Schreiben Criſpiens hat all dieſen tab-
tiſchen Winkelzügen ein Ende gemacht, und daher das Wutgeſchrei
des Vorwärts: „Die USP. will Helfferich!“

Nicht minder widerwärtig iſt das Verhalten der bürgerkichen
Parteien. Auch ſie ſuchen alle nach Gründen, die politiſche Ver
antwortung von ſich ſelbſt abzuwälzen. Am ſchofelſten benehmen
ſich die nationalen Parteien die zuerſt die Regierung der Demo
kraten und Rechtsſozialiſten als das Uebelſte vom Uebeln denun-
ziert haben, und jetzt dieſe Parteien durchaus wieder in der Re

mithalten möchten.
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſie ſchließlich Er

Die Koalition ſoll
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folg haben werden in der altenrepublikaniſchen Konvent zum Präſidentſchafts- Form w edererneuert werden und dabei die Deutſche
kandidaten gewählt worden. Bei der zehnten und letzten Ab- Volkspartei we wollende er wie Man I die
n 2 d 156 und Lowden Herrer tre nann und Helfferich zwar vorläufig noch nicht Unter;ſtimmung erhielten Harding 692, Woor derren ch z o11 Stimmen den Lnden grüßen, aber man will ſchon jetzt ſich zuſammentinden.



Die ſogenannte alte Koalition würde alſo nichts anderes bedeuten, Um ſo bedenklicher iſt dies dert e angunehmen, als das Vorgehenals die Mit regierung der Deutſchen Volkspartei bremiſchen Anwälte Sonderintereſſen der Anwaltſchirft er u ammen ru er
Wenn auch der äußere Schein notdürftig gewahrt bliebe, ſo wäre en r en d derr S iin Wirklichkeit die Koalition nach rechts verbreitert, tung rgerlichen Abwehrſtrei chehen iſt, an dem K k tder Pakt mit der Volkspartei geſchloſſen. Was Zur der a eäg Bevölkerung zwif Frr die einen au ra
die Rechtsſozigliſten geſter S insbeſondere an ie Gerichte, durch vollſtändige Einſtellungdie Nechtsſozialiſten geſtern e ganz ausgeſchloſſen erklärt rer Tätigkeit beteiligt haben. f ſern unter der augenblicklich unſer Wirtſchaftsleben ſteht
hatten, wurde morgen verwirklicht. ſi ine f iegelt ſich iEs braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß der bürgerliche und handelt ſich hier um einen Bürgerſtre i deſſen Unter 9 gelt ſich in zahlloſen Erörterungen innerhalb der Preſſe und de
So b n nicht erſt geſagt zu werden, daß ürger nd ſtitung vom Ovberlandesgericht als zwingende Pflicht anerkannt evölkerung wider. Die Faktoren, die die Möglichkeit einer Ge

ärbeiterfeindliche Charakter der Loalitionsregierung durch dieſe wird. Ob das Eericht ebenſo entſchieden hätte, wenn es ſich um ſundung geben können, werden unterſucht und es iſt bezeichnend
Loſung womöglich noch vermehrt würde. Die Rechtsſozialiſten einen Streik der Arbeiter gehandelt hätte, iſt mehr als fraglich daß von den verſchiedenſten Seiten trotz aller Nachweiſe der unzu
würden in einer ſolchen Regierung noch in geſteigertem Maße die r We gehandel: Ilänglichen Entlohn der Arbeiterſck LBüttel der Bourgeoiſie ſpielen. Es iſt nicht unſere Sache, ſie da aber man wird das Urteil im Auge behalten müſſen, wenn wieder ten i mung der Arbeiterſ haft, der Angeſtellten und Be
vor u warnen, Für uns, und wie wir denken für die geſamte einmal das Streikrecht und die Streikpflicht der Arbeiter an amten immer wieder der Gedanke in den Vordergrund gedrüc

or zu warne Für uns, un wird, zunächſt einmal müſſe an einen Abbau der Löhne heranrheitoerf m t Mi Situation dann erſt recht klar Die Rechts gegriffen wird. m lſogkaliſten ſſe die S lege T die Seite der ſelaffenſeinde des v z Es iſt nun aber ganz unzweifelhaft, daß dieoztaliſte treten aufs 1 c 2 J t oſten der ebenshaltung nach allen ſtatiſtiſck BPalais und er nor 3 2 iſchen Berechnungen imeroletariats und vereinigen ſich mit der Partei Helfferichs und Wer hat die preußiſche Verfaſſung Laufe der letztew Monate ſtets eine ſteigende Tendenz gezeigt haben

Stinne Dieſe Art Koalitionspolitik ſchafft dann nicht geringere d daß t äßiNlarheit als die Bildung einer rein bürgerlichen Regierung. Aber ſabotiert? pie gen rotz r r Ermäßigungen auf einzelnen GebieteKlarl als die Bildung Rec is heute noch nichts von einer Entſpannung in dieſer Hinſicht zdie Rechtsſozialiſten erleichtern der Bourgeoiſie ganz außerordent- be e 2ſpr r merken iſt. Seit K s fich ihre Herrſchaft und ſchwächen durch ihre Beteiligung in gefahr- Die Recht sſozialiſten in der Preußiſchen Landes zie S ſt dem Beginn des Krieges hat ſich offenſichtlic
vo kritiſcher Situation die Kraft der Arbeiterklaſſe. Aber ver ſammlung müſſen in der Verfaſſungsfrage ein die Höhe des Realeinkommens trotz der nominell geſtiegenen Löhne

d llt 2 t l l J S 2 S 5 4dieſes Spiel kann unmöglich von Dauer ſein. Laſſen ſich die ſehr ſchlechtes Gewiſſen haben. Benutzt doch der Vorwärts die von Ripwerrat und ſeit der Preisrevolution des letzten Jahres iſt das
Rech liſten darauf ein, ſo wird ihr Schickſal bald und unſerm Genoſſen Dr. Roſenfeld bei der Vorbeſprechung des ißverbältnis in erſchrecendem Maße gewachſen. Schon vor meh

nd tig beſiegelt ſein r e mit Rüchſſicht wieſe r m Hand ganz genauer Berechnungen be-endgült beſtegel n. au s Ergebnis der Reichstagswahlen die Preußiſche Landes- wieſen werden, die Tarife ſämtlicher Angeſtellten- und Arverſammlung zur Auflöſung reif ſei und das Recht zur Beratung beiterkategorien Entlohnungen vorſahen, die in keinem F alle zur
der Verfaſſung verwirkt habe dem Vorwurf n unſere ürfti ä li, iLöſung der öſterreichiſchen Kriſe. u gege notdürftigen Ernährung einer kleinen Familie im Rahmen des vonBerlin d. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In Wien wird n. r. t i der das Wir Fu dieſer gung S i

e h ähkhh r 2 natürliche i uſtä igt ſi idie Koag ons regierung weiter beibehalten unter der Be Votum der Reichstagswähler, die zum größten Teil auch Land- r zeigt ſich darin, daß die Menge von
ma der Korporation. Die Arbeitsprogramme ſollen be tagswähler ſind. einfach hinwegſetzen und die preußiſche Verfaſſung We ern. die das Proletariat noch zu erwerber in der Lage

erden. Neuwahlen finden im Herbſt ſtatt. beraten wollen. obwohl niemand bezweifeln kann. daß die Landes war von Woche zu Boche ſich verringerte Ganz abgeſehen von den
4 Juni de verſammlung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung nicht mehr der zahlreichen Schichten der Bevölkerung die durch Arbeitsloſig,
1. Juni. (WTDV. Jn der heutigen Sitzung des Auffaſſung des preußiſchen Volkes entſpricht. „Unbeirrt keit, Jnvalidität, Alter und dergleichen an der Ans-

J wurde einſtimmnig beſchloſſen. die nötigen Geſetz durch die politiſche Lage,“ ſchreibt der Vorwärts am übung ihres Berufes gehindert und dadurch auf die ihnen ge
etre end die Auflöſung der konſtituierenden Verſamm- Sonnabend morgen, werde der preußiſche Verfaſſungsausſchuß währten Unterſtü ie diVe S wwg vährten Unterſtützungen angewieſen waren, die alſo unter den bed die Durchführung der Neuwahlen unverzüglich aus Dienstag ſeine Beratungen aufnehmen und am Sonnabendabend. ſtehenden Preisverhältniſſen einer unerträglichen Verelendung

ar a Vor dem Abſchluß der Tagung des Parlaments meint der Vorwärts, es ſei eine Selbſtverſtändlichkeit, daß erſt ausgeſetzt ſind er ibt ſich auch bei ſämtlick tä Arbei
das VBudgetyroviſorium und andere Staatenotwendig nach Abſchluß der Verfaſſungsberatung Neuwahlen ausgeſchrieben irogeſe am en krt ger keines

e r ich u d Verfaſſung entwurf n werden. Die Rechtsſozialiſten haben während des Krieges eigen mern, die die tariflichen Einkommen beziehen, eine ungausgeſetzte
telten fer zuſtellen Des gleichen ſoll der Verſe S rwächti z J 2 “v;2 Verſchlecht d Lebenshal D Finfnnächtig die Mandate der Reichstagsabgeordneten verlängert, bis Verſchlechterung der Lebenshaltung. urch die Einführung der

W m r und heendet we B d 4Zau n acht und beendet Die Beratungen über die die Revolution dazwiſchen fuhr. Sie haben auch die Mandate der zahlreichen indirekten Steuern, die ohne Ausnahme auf den Kon-
Bildung der erung werden in der nächſten Sitzung des Haupt Mitglieder der Nationalverſammlung unberechtigt weit über die ſumenten abgewälzt werden, wird die Belaſtung der großen Maſſen
nusſchuſſes fortgeſetzt werden. Beratung der Reichsverfaſſung hinaus aufrecht erhalten. Vei des Volkes geſteigert. Durch die Einkommenſteuer, die mit 10 Pro-tieſem Verhalten der Rechtsſozialiſten lerdings kein n Wi Wur rhalten der Rechtsſozialiſten kann es allerdings kein jent vom Arbeitgeber ſofort bei der Lohnzahlung einzuziehen iſt

Die erlogene ruſſiſche „Gegenrevolution“. Ware r on Venſahl e eng gar hinwenſe ren Man eraibt ſich eine weitere Verſchärfung der wirtſchaft-

C r T c SA1s geſtern die Meldung dem Ausbr ſieht. daß dieſe Herren durch die Wahlen nicht klüger und volks- lichen Schwierigkeiten die zu vermehrter Unter
Als geſtern die Meldung kam von dem Ausbruche einer vom jreindlicher und auch nicht demokratiſcher geworden ſind. ernährung, Kleidungsmangel und Vernachläſſi-

ral Bruſſilow geleiteten Gegenrevolution“ gegen die nerbört iſt aber, daß der Vorwärts num auch noch wegen der gung der kulturellen Aufgaben innerhalb der Arbeiter
ſche Sowjetregierung, haben wir ſie ſogleich als eine der üb ſelbſtverſtändlichen Forderung des Genoſſen Roſenfeld auf ſchaft führen muß.

lichen Lügennachrichten gekennzeichnet, die nur allzu deutlich die ſofortige Neuwahlen in Preußen den Vorwurf der Sabotage Da die Lohneinkommen der großen Maſſe der Bevölkerung eine
geheimen Wünſche und Gedanken ihrer Urheber und Ver der preußiſchen Verfaſſung dem Vertreter unſerer Partei, machen ausreichende Güterbeſchaffung nicht geſtatteten, verringerte ſich
breiter verraten. Der Berliner Vertreter der Moskauer Regie will. Dabei iſt doch klar, daß gerade die Recht sſozia noturgemäß das Quantum an Waren, das von der Bevölkerung ſe
rung, Wigdor Kop p. bezeichnet ſie ebenfalls als eine Tendenz liſten die preußiſche Verfaſſung ſgbotiert haben. u hre die dad h de charakteriſt?? be daß die in Jahr hat es gedauert, bis die preußiſche Regierung der ver den eigenen Gebrauch gekauft werden konnte. Sobald der Konſum

v de hre her r 9 J 1 9 p G eu n eden deren ind die r ext hen e Wist faſſunggebenden Landesverſammlung auch nur den Verfaſſungs- der wohlhabenden Schichten abflaute, reſp. aus irgendwelchen
Zle e W n ich u g f n R e te e entwurf vorgelegt hat. Jn zahlreichen Gliedſtaaten iſt die Ver Gründen eine Kaufunluſt bei dieſen Gruppen der Bevölkerung ein-
keit dieſes Sreigniſſes ſoll an ſcheinen durch die von rm aus faſſung längſt fertiggeſtellt. Jn Preußen iſt man beinghe ſo weit, trat, wurde die deutſche Gütererzeugung in ſtärkſtem Maße vom
zebende Meldung verwi cht werden. Gegenrevolutionäre Truppen mit den Ausſchußberatungen zu beginnen. Die preußiſche Regie ausländiſchen Abſatz abhängig. Nachdem ſich nunmehr auch ähn-
formationen gäbe es in Rußland nicht. gegenrevolutionäre Offiziere rung vor allem die verfloſſenen Miniſter Hirſch und Heine, und liche Kriegserſcheinungen wie bei uns in der gan zen
dagegen ſeien wohl vorhanden, aber ſie beſitzen nicht den Einfluß, die Regierungsparteien ſind alſo Schuld daran, daß die Ver 98 e t im Zuſa ge mit der Beſſe der4 Ah S e Seur, faffungsvorlage nicht längſt erledigt iſ. Der Vorwurf der Welt zeigen, iſt im Zuſammenhange mit der Beſſerung derdaß ſich die Truppen von ihnen zu einer Bewegung gegen die Sow ungeborlage rot lang e M abrhett in Linie die Valuta, die auch die billige Verkaufsmöglichkeit des deutſchen Pro-
etmacht mißbrauchen ließen. Ueberdies hat Wigdor Kopp noch am Sa botage trifft alſo in Wahrheit in erſter Linie die t M .1er Arteſtrigen Tage ein Telegramm aus Moskau erhalten. woraus ſchon in r vreußiſchen Regierung maſtgebenden Rechtsſogzialiſten. duzenten im Auslande beſeitigt hat, die allgemeine Stockung des

et e et rn h h terte t. Nicht neue Verwirrung, wie der Vorwärts ſchreibt, würde durch Abſatzes bei uns eingetreten, die zu einer immer größeren Gefahr
r Aen n r e u noch lebt. die Neuwahlen geſchaffen. ſondern Klarheit. Die Rechts für unſer Wirtſchaftsleben wird, je weitere Gebiete der Produktion
Die ruſſiſche Sowfetregierung iſt ſchon ſo oft t daß ihr nach ſozialiſten wollen aber offenbar im Trüben fiſchen. Daß ſämtliche ſie ergreift.

müßte. ſtimmen, iſt kein Beweis für die Richtigkeit ihrer Stellungnahme v Fudeg, t ſcheidend c3 m v r 6 etzten 3 e )e lfondern nur dafür, daß die Rechtsſozialiſten trotz ihrer Wahl b 2 c die ich e der We Kriſe
Der Bolſchewismus in Perſien niederlage immer weiter die Gemeinſchaft mit den bürgerlichen arm i t aut We n voll iommene erkennung de
J W e. Parteien aufrechterhalten. Es wird Aufgabe unſeres Vertreters wirklichen Lage, wenn man eine Beſſerung von der Verbilligung der

Amſrerd a m 14. v irrt C S. Die Times meldet aus im Verfoſſungsausſchatß, vor allem aber Sache der preußi- Löhne, alſo der weiteren Senkungder Kaufkraft, erwartet.
Teheran vom 10. d. M.: Kotſchik Kan hat ſich nach einigem ſchen Wähler ſein, gegen dieſe Sabotierung der Dadurch würde das gefährdende Moment noch verſtärkt, die Stok-
Schwanken für den Leninismus entſchieden und bat Neuwahlen energiſch Proteſt zu erheben kung des Abſatzes keinesfalls behoben werden, ſelbſt wenn man die
ſich ſelbſt zum Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſter der per- unwahrſchein liche Vorausſetzung unterſtellen will, daß die
ſiſchen Sowjet- Regierung ausgerufen. A Organiſationen der Arbeiterſchaft zu einer derartigen Politik ſiche erzte und Krankenkaſſen n n tDas deutſche Konſulat in Täbris wird dem Bericht t bereit fin würden. Jm Wirklich ich hzufolge noch immer belagert General Haldane, der Fnud noch immer nicht zu einer vollſtändigen Einigung gekommen. exe r an de p e e v dine v
Oberbefe Shaber in Meſopotamien, iſt heute in Teheran ein Der Hauptverband deutſcher Ortskrankenkaſſen teilt aus Dresden ſächlichen Wied aufvaues wſere W iſch t die et e wie
gezogen e mit er TWedeſpruch im erzieftreil ſt von dem Verband re Maßnahme m in der Richtung Uegin daß die Kreſſezoger unter der Bedingung angenommen, daß Mindeſt- und Höchſtſätze ſome Maßnahme nur in der Richtung liegen daß die Preiſ

für die Pauſchbeträge der Aerzte feſtoeſetzt werden. Zentrale Ver de r R ohmaterialien geſenkt und die Kalkulationsſätze
Bürgerlicher Generalſtreik-Schwindel. handlungen m Reichsarbeitsminiſterium ſtehen bevor. Bis zur der Fabriken uſw. einer gründlichen Reviſion unterzogen werden.

Se r ülti inigu ifloſe Es iſt während des Krieges, als S i ſei FinkäufenUm die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit von den neuen Putſch endgültigen Einigung bleibt der tarifloſe Zuſtand beſtehen. Es iſt während des Krieges, als der Staat bei ſeinen Einkäufen

de puae nach der Höhe des Preiſes nicht zu fragen pflegte, in der ganzenorhereitungen der Kappiſten und Militariſten abzulenken, ver- gelt üblich c den W fitt t lkult die jeder wi ſche cr 2 r et ich qe r 2 haftreitet die deutſchnationgle Preſſe jeden Tag einen neuen Schwindel Die Verhaftungen in Ludwigshafen. geworden e un er e Feer r
4
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über angebliche „Rüſtungen“ und „Uebungen“ der „Roten Armee“ Ju den geſtern kurz gemeldeten Verhaftungen von Mehrheits
oder über Generalſtreikabſichten der Arbeiterſchaft. Nur hat ſie ſo jozialiſten in Ludwigshafen teilt die Frkf. Zig. noch mit, daß ſich
gar kein Glück mit ihren „Enthüllungen“; ſie erweiſen ſich gar bald unter den Verhafteten die Vorſitzenden des Arbeiterausſchuſſes und
als elende Lügen. So auch wieder die neueſte „Entdeckung“, mit des Angeſtelltenausſchuſſes, ſowie ein Mitglied des Betriebsrates
de itung ſich die Tägliche Rundſchau vaterländiſche Ver- der Zadiſchen Anilin- und Sodafabrit befinden. Die Wohnungen

ver Es handelt ſich dabei um ein angeb- rhenee Pe wurden nach Sch
„Aktionsausſchuß: Unabhängige Sozialdemo- t, de:

M
n ren Derore

J 1-

renjte ben gedachte.
lich von

l 44 Stadtrat Körner, wurde wieder auf freien Fuf
VVerhaftungen mit den unlan wit erfolgten

riftſtücke r durchſucht. Einer der

a etzt. Man krer t eie
kratiſche Partei Groß-Berlins, Gewerkſchafts kommiſſion Ausſchreitungen tn der Anilinfabrik in Zuammenseng. Die Ar
GroßBerlin, Betriebsrätezentral Groß-Berlins“, unter berterſchaft fordert die Freiiaſſung der Verhafteten und
zeichnetes Flugblatt, in dem erneut zum Generalſtreik aufgefordert droh. für den Fall der An ſiehnung mit dem Ausſtand.
werde. Die Halleſche Zeitung das bekannte Kappblatt, hat

t e De degeſchi dem itſpreche en a er i 1 J r tr iſſelig aufgemacht, in zwei vollen Spalten vorzuſetzen. Jndes: o Verſand Cueksſn Je ais volitifche Vert am t
war die zum Druck der M dung verwendete Druckerſchwärze noch gemel det und wer ebm 7 worder war, in der her eine M u ſt e
nicht recht trocken, da waren die Lügner auch ſchon entlarvt. Wie rung für die vpvol niſche Armee veranſtaltet wurde. Ein
aus Berlin gemeldet wird, haben ſich die „zuſtändigen Stellen“ mit Arzt unterſuchte etwa 100 anweſende Männer. Nicht nur aus
den angeblichen Unterzeichnern des Flugblattes in Verbindung ge Herne, ſondern auch aus dem ren. Induſtriegebiet waren die
ſetzt und feſtgeſtellt, daß das Flugblatt weder von der USP. noch Leute erſchienen. Einladungen dieſer Muſterung ſollen ſogar J
ron dem Gewerkſchaftsbund unterſchrieben worden iſt. Auch nach Oberhauſen. Duisburg r dem e h er
die Betriebsrätezentrale hat Führer der USP. autortſiert mitzu gangen ſein. Sämtliches M al, vor allem die Liſten wurden
teilen, daß ſie dieſes Flugblatt nicht unter zeichnet hat. Die beſchlagnahmt

Unterſchriften müſſen alſo gefälſcht ſein. Eine parteiamtliche Noktizen
Erklärung der USP. wird dazu noch veröffentlicht werden. Die
Partei lehnt nach wie vor jede Anwendung von Gewalt ab. Auch Die verfaſſunggebende Verſammlung der zukünftigen freien
der Aufruf zu einem Generalſtreik ſteht nicht in Ausſicht. Stadt Danzia, der 190 Abgeordnete an rehegen wurde geſtern er

3 fftne S inald Tower hielt eine Anſprache und erklärteAlſo die ganze Mache entpuppt ſich als eine plumpe, grobe Fäl- 44 h de h h pracne und er larte
r ſehngti verfaſſunggebende Verſammlung für eröffnet. Hierauf erfolgteſchung. Und da natürlich die deutſchnationale Preſſe ſo hoch l u auf erfolgtec. hre Leſern die Feſt 8 die Konſtituterung zu deſſen Präſidenten der deutſchanſtändig iſt, ihren angelogenen 2e a die Feſtſtellung der nationale Abgeordn alſuperintendent Reinhard gewählt

Fälſchung vorzuenthalten, ſo hat die Lüge ihre beabſichtigte Wir wurde
kung wieder einmal getan. Neuer Roheitsgkt franzöſſſcher Soldaten. Jn Gleiwitz wurde

hente der kaufmänniſche Beamte der Hnuldſchinſfywerke Buchwald
n zwei franzöſiſchen Soldaten um Fen obeten, er entſprGeneralſtreikpflicht durch Gerichtsurteil von weit raunt Soldaten um Feuer gebeten er entſprach

dem Verlangen dar ie Hand anusſtreckte, um die Streichanerkannt. hölzer zurückzuerbal wurden die Franzoſen tätlich und be-
e r Barrhnald h Seit rewehre und FuſtriDer 3. Zivilſenat des Hamburger Oberlandgerichts! Arbeiteten Cuchward n fſeh v anſeinend u

2 c. 53 z r 9 3 aß er beſinnungslos liegen blieb und anſcheinend mit inneute z ntſcheiden, ob die Veteiligung der Anwäl e an den das e W t t innerenatte zu entſcheit i i r Verletzun ten bracht werden mußteBremer Bürgerſtreik, der ſeinerzeit gegen die lin ksſoziali- es.ſtiſche Bewegung geführt wurde, berechtigt war. Jn dem Die Defizitwirtſchaft der Straßenbahnen. Jn Mannheim
vom 19. Januar 1920 datierten Urteil heißt es: teilte der Strafenbahndirektor angeſichts der Erhöhung der

h c T m dann d D f2f De 4 J h h 4 u un„Nach Auskunft des Vorſtandes des Bremiſchen Anwalts- traßenbahntariſe n i das riß Straßenbahn Mil-
vereins waren während der Dauer des bürgerlichen Abwehr livnen Mart beiregge und im neuen Jahre mit einem Fehlbetrag

49414 t t 7 vor C mr M aſtreiks ſämtliche bremiſchen Anwaltskanzleien geſchloſſen und von e en t 5e rechnen je
die ſämtlichen Anwälte hatten ſich verpflichtet keiner Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Düſſeldorf. Jn Düſſeldorf
lei berufliche Arbeit zu verrichten. Die Unter ſtreiken ſeit Sonntag nachmittag die ſtädtiſchen Arbeiter der Gas-
laſſung jeder beruflichen Tätigkeit war damit zur Stande s- und Elektrizitätewerke. Viele Betriebe müſſen ſchließen aus
pflicht der bremiſchen Anwälte gemacht, deren Beobachtung Mangel an elektriſchem Strom. Die Gasbeleuchtung iſt vollſtändig
ein Verſchulden im Verhältnis zu dem Auftraggeber ausſchloß. unterbunden. Der Streik iſt entbrannt wegen Lohndifferenzen.

ſchen Vernunft, auch vom kapitaliſtiſchen Standpunkt aus, wider-
ſprechen da ſie einen großen Teil der Arbeitswerte für den Beſther
der Produftionsmittel in Anſpruch nehmen, daß die Kaufkraft der
Arbeiterſchaft immer tiefer ſinkt, worunter, wie wir geſehen haben,
wieder die Möglichkeit der Produktion entſprechend leiden muß

rlich auch vom Standpunkt des Kapitaliſten die
Entlohnung des Arbeiters in der Höhe notwendig, daß er wenigſtens

ſeine volle Arbeitskraft für die Erzielung großer Arbeitsleiſtungen
einzuſetzen vermag.

Eine weitere Erhöhung der Zwiſchengewinne iſt durch
den Handel erfolgt. der ſich bei dem Mangel an Gebrauchsgüterr
und der ſtürmiſchen Nachfrage nach Waren als preistreibender

Faktor in einem unerhörten Maßſtabe in den Zirkulationsprozeß
einſchaltete. Es iſt ja bekannt, daß bis zum Ausbruch dieſer Kriſe
viele Waren durch mebr als zehn Zwiſchenglieder wanderten, ehe
ſie in den Beſitz Konſumenten

Außerdem iſt mat

ſie des geſangten. Auf jeder dieſerStationen aber ergab ſich ein bedeutender Handelsprofit.
der die Preiſe der Waren ſteigerte und damit zur Erhöhung der
Ausgaben des ganzen Volkes außerordentlich viel beitrug. Die

rganiſation einer Aus-Or weckmäßigen Warenverteilung unter Aus-
ſchaltung des Handels iſt eine dringende Aufgabe der arbeitenden
Bevölkerung, die ſich dadurch von einer Reihe wirtſchaftlicher Fak-
toren unabhangig machen kann, die heute zumeiſt erheblich an der
Ausbeutung beteiligt ſind. Jn anderen Ländern iſt der Zuſammen-
ſchluß in Konſumvereinen un verhältnismäßig weiter fortgeſchritten
als bei uns. Wir müſſen uns im klaren ſein, daß die Verbindung

der Bevölkerung in Konſumentenverbänden gerade für die Durch-
führung der Sozialiſierung bedeutungsvoll zu werden vermag, da

ſich dadurch die direkte Verbindung zwiſchen Produktion und Kon-
ſum leichter bewerkſtelligen läßt als unter den jetzigen Verhält-
niſſen. Wir wiſſen, daß gerade in der Sphäre des Handels Wider
ſtände vorhanden ſind, denen man in dieſer Form die Spitze ab
brechen kann, ſobald man ſich von ihnen unabhängig macht.

Wir haben bereits vorher darauf hingewieſen, daß naturgemäß
derartige Teilmaßnahmen nicht dazu ausreichen können eine wirk-
liche Beſſerung herbeizuführen, ſondern daß dieſe nur durch eine
planmäßige Organiſation der Wirtſchaft zu er-
zielen iſt, die aufs engſte mit der Frage der Vergeſellſchaf-
tung verbunden bleibt. Die Ausſchaltung der henimenden Ten-
denzen, der veralteten Herſtellungsmethoden muß zuſammentreffen
mit der Ansnutzung der durch Ständort, Produktionsmittel uſw.
gegebenen Möglichkeiten einer erweiterten Erzenganng und der Ver-
einheitlichung, die in allen Jnduſtrien nach Ausſage der Sachver-
ſtändigen ungabſehbare Ausſichten auf Verbilligung und Erhöhung
der Produktivität bieten. Jm Angenblick aber muß immer wieder
darauf hingewieſen werden, daß die Entlohnung der Arbeiterſchaft
unzulänglich iſt und daß eine Ermäßigung der Löh e ganz undenk-
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bar erſcheint. Dem Zuſammenbruch der Kauſkraft muß dadurch
begegnet werden, daß durch niedrigere Preisſtellung bei mindeſtens
gleichbleibenden Lohnſöhen eine Erhöhung des Real-
einkommens durchgeführt und der Bedarf des Volkes wenig-
ſtens einigermaßen gedeckt wird. Die Regierung hat die Pflicht,
die Widerſtände des privatkapitaliſtiſchen Unternehmertums rüd-
ſichtslos zu brechen und dafür zu ſorgen daß die augenblickliche
Stillegung eines Teiles der Produktion in den wichtigſten Bedarfs
induſtrien ſofort behoben und für die Fortführung der Erzeugung
geſorgt wird.

Gewerkſchaftliches.
Ein Konflikt im Metallarbeiterverbande.

Richard Müller legt die Redaktion der Metallarbeiter
Zeitung nieder.

Mit ſeiner Leitung der Metallarbeiter-Zeitung war der Genoſſe
Richard Müller im Gegenſatz zum Vorſtande des Weetall-
arbeiterverbandes geraten Jetzt hat nun der erweiterte Beirat des
Verbandes zu dem Konflikt Stellung genommen und ſeine Ent-
ſcheidung in folgender Entſchließung niedergelegt:

„Der erweiterte Beirat billigt die Haltung des Vor-
ſtandes, die derſelbe unter Wahrung der Beſchlüſſe des Stutt-
garter Verbandstages gegenüber der Haltung des Kollegen Rich.
Nüller, der Redakteur unſeres Verbandsorgans iſt. eingenommen
hat und verlangt von der Redaktion der Metallarbeiter-Zeitung
den Vorſtand in ſeiner Haltung zu unterſtützen. Von dem
Kollegen Richard Müller iſt zu verlangen, daß er ſeine Redaktions-
tätigkeit in Stuttgart ausübt und der Redaktion ſeine Kraft
widmet. Die Doppelſtellung und Haltung, die Kollege Richard
Müller bisher als Vorſitzender der Berliner Betriebsrätezentrale
no andererſeits als Redakteur unſeres Verbandsorgans ein-
nimmt, iſt eine unhaltbare für unſere Organiſation. Der er-
weiterte Veirat nimmt Kenntnis von der Erklärung des Vor-
ſtandes, in beſonderen Sitzungen mit der Redaktion alle Fragen zu
beſprechen, da eine gemeinſame Ausſprache von dem einen oder
anderen Teil erwünſcht erſcheint.“

Auf Grund dieſer angenommenen Entſchließung hat Richard
Müller ſeine Stellung als Schriftleiter der Metallarbeiter-
Zeitung aufgegeben.

Die Reichsſchulkonferenz.
Berlin den 14. Juni 1920.

4. Tag.
Staatsſekretär Schul z eröffnete die Sitzung um 9 Uhr. Zur

Beratung ſtand das Thema:
Lehrerbildung,

zu welchem fünf Referenten vorgeſehen und etwa 60 Diskuſſions-
redner angemeldet waren.

Direktor Dr. Louis (Berlin): Hochſchullehrer und Philologen
(Lehrer an höheren Schulen aller Art) ſind mit ihrer Vorbildung
zufrieden. die Volksſchullehrer nicht. Das muß anders
werden. Alle Lehrer müſſen die gleiche Vorbildung erhalten, müſſen
urch Grundſchule und höhere Schule gehen damit ſie ſich beſſer!

verſtehen. Meinungsverſchiedenheiten herrſchen nur noch darüber,
ob die Volksſchullehrer die Univerſität oder eine beſondere Akademie
beſuchen ſollen. Standesintereſſen ſcheinen hier mitzuſpielen, ſie
ſollten es aber nicht. Die Jngend bilden kann nur, wer ſelbſt Bi!
dung beſitzt. Der Volksſchullehrer erhält ſeine Ausbild eng am
beſten auf pädagogiſchen Akademien, die an Orten mit reicher Bil-
n dende d rrichten wären. An dieſen Akademien muß
on Anfang an neben der theoretiſchen die praktiſchdidaktiſche
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ſich eins wiſſen als Träger der einen hohen Aufgabe der Volksbil-
dung. Der Bildungsgang der Lehrerinnen iſt grundſätzlich dem der
Lehrer anzugleichen. Der Schuldirektor iſt von der Behörde zu er
ernennen. Die Philologenkammern müſſen Einfluß auf die Zu-
ſammenſetzung der Behörde haben und Vorſchläge für die Er-
nennung zum Direktor machen können. Der Lehrer muß unmittel-
barer Staatsbeamter ſein und ausſchließlich ſtaatlicher Aufſicht

m

unterſtehen. Die Schulverwaltungsbehörden ſind ſelbſtändig zu
geſtalten. Der Lehrerſchaft iſt Mitwirkung zu eröffnen, ebenſo den
Elternbeiräten.

Schulrat Mutheſius (Weimar):
erfordert die innere

Vereinheitlichung des Geſamtlehrerftandes.
Die Lehrerbildung iſt nach den Grundſätzen, die für die höhere Bil-
dung allgemein gelten, für das Reich einheitlich zu regekln. Der
ßugang zum Lehrerberuf muß von jeder höheren Schule aus ſtatk-
inden können. Die neue deutſche Oberſchule, wurzelnd in den
Kultur- und Bildungswerten des eigenen Volkstums, wöre einer
der Bildungswege für den Volksſchullehrer. Jn der Berufsbildung
darf keine Scheidewand zwiſchen den Lehrergattungen errichtet
werden. Die Reformgedanken der Einheitsſchule müſſen auch auf
die Oberlehrerbildung Einfluß gewinnen. Der Leitgedanke des

Die Jdec der Einheitsſchule

gogiſche Hochſchule lediglich eine Zweckmäßigkeitfrage ſei, und daß,

Beruſoſtudiums muß ſein diejenigen formenden und geſtaltenden
Kräfte zu entbinden, die wir als unerläßliche Eigenſchaften der
erſten Erzieberperſönlichkeit anſehen. Dieſe Perfönlichkeitsaus-
geſtaltung kann durch nichts mehr gefördert werden, als durch ein
möglichſt enges Gemeinſchaftsverhältnis zum Kinde und zur
Jugend. Unterricht und Erziehen iſt eine Kunſt. Die pädagogiſche
Akademie muß vollen Hochſchulcharakter tragen. e

Oberlehrerin A. Pfennings Berlin Die höhere deutſche
Schule, deutſche Oberſchule oder deutſches Gymnaſium, erſcheint
als die beſtgeeignete Form, welche der angehenden Lehrerin zu
empfehlen ſein wird. Die neue Hochſchule muß die weibliche
Sonderart in beſonderen Formen ausgeſtalten. Die Pädagogik
muß mehr als bisher in die wiſſenſchaftliche Forſchung ein-
gegliedert werden.

Rektor Pretzel (Berlin): Der Lehrer bedarf wiſſenſchaftlicher
Ausrüſtung, allgemeinen Fachwiſſens, ſeelen- und jugendkund-
lichen Wiſſens, erziehungs- und unterrichtskundlichen Wiſſens,
pädagogiſcher Technik. Alle Lehrer, auch die Volksſchullehrer,
haben ihre Bildung zuſammen mit den Anwärtern anderer niſſen
ſchaftlicher Berufe, alſo mit ihnen auf denſelben höheren und Hoch-
ſchulen zu erhalten. Die Univerſitäten müſſen ſich alſo die nötigen
Einrichtungen dafür ſchaffen.
und auch zu koſtſpielig.
Prof. Spranger (Leipzig):
ſatoriſch überhaupt nicht zu löſen.
gogik wird kein Erzieher geſchaffen. Erziehertum iſt kein Stand
und keine Reihe von Ständen. Standesbewußtſein verträgt ſich
nicht mit den tieferen Eigenſchaften des Erziehers, das vädagogiſche
Genie iſt etwas Elementares. Der Lehrer ſelbſt muß ein ganzer
Menſch ſein und er muß von ſeiner Sache voll ſein. Die Univerſi-
täten ſind für dieſe BVildungsaufgabe an ſich ungeeignet, wenn auch
das meiſte, was auf dem Gebiet wiſſenſchaftlicher Pädagogik ge
ſchaffen iſt, und das iſt ſehr viel, von Akademikern ausgegangen
iſt. Die Univerſität iſt gut für Fachlehrer mit Fachwiſſen. Die
pädagogiſche Hochſchule muß die techniſche Seite der Pädagogik
betonen, daneben die Heilpädagogik, die Sozialpädagogik. Das
unbedingte Aufſichtsrecht des Staates über die Schule begrenzt ihre
Selbſtverwaltung. Bewegungsfreiheit iſt den Schulen zu ge-
währen in rein inneren, pädagogiſchen Angelegenheiten, dagegen
ſcheiden politiſche, Standes- und finanzielle Angelegenheiten aus.
Die Schulverſammlungen, zu denen neben den Lehrern auch die
Eltern und andere Berufsgruppen beizuziehen ſind, hätten ſich
ebenſo zu beſchränken.

die Ausſprache waren 40 Redner mit 5 Minuten Redezeit zu
gelaſſen.
Staatsſekretär Tröltzſch (Berlin) iſt ſelbſt durch die Volks
ſchule gegangen; ſeine Lehrer dort ſeien die beſten Erzieher geweſen,
aber ſpäter verlange man nicht mehr ſo viel Erziehung. Der Volks-
ſchullehrer müſſe dem Schüler ſoviel Stoff übermitteln, daß keine
Zeit bleibe, Unterſuchungen über die Herkunft dieſes Stoffes nach
wiſſenſchaftlicher Methode anzuſtellen. Dieſe Erforſchung des
Weſens der Erzeugung des Denkens ſei eben Sache der Hochſchule.

Von mehreren Seiten wurde kollegialiſche Schulverwaltung ge-
fordert, das Vorgeſetzten-Rektorat, das Schulpapſttum ſei unzeit-
gemäßz.

Prof. William Stern (Hamburg) forderte vertiefte pſycho-
logiſche Schulung des künftigen Lehrers an jeder Art der Lehrer-
bildungsanſtalten und Berührung des künftigen Lehrers mit der

Sonderakademien ſind vom Uebel

Die Erzieherfrage iſt organi-
Durch wiſſenſchaftliche Päda-

Jugend ſchon während des Fachſtudiums, und zwar ſowohl des
MVAkademikers mit den Kindern der Volksſchule, wie des Volksſchul-

lehrers mit den Zöglingen höherer Schulen.
Fräulein Lydia Stöcker von der internationalen

Frauenliga für Friede und Freiheit erinnerte daran,
daß die Römer auf die aus dem Sklavenſtande ſtammenden Frauen
der erſten Chriſten hingewieſen hätten mit den Worten: Sehet,
wie ſie einander lieb haben. Friede, Freiheit und Verſöhnung von
Klaſſe zu Klaſſe, von Volk zu Volk müſſe gepredigt, durch Güte ein
neuer Weg des Zuſammenfindens geſucht werden.

Herr Ort mann (Wien) ſprach über den Entwurf der öſter
reichiſchen Lehrerkammern zur Einheitsſchule.

Lehrer Zil lich führte aus, der Gegenſtand aller Erziehung ſei
der Menſch, nicht die Wiſſenſchaft oder der Beruf. Hierzu bedürfe
es mehr Pädagogik für den Lehrer. Die bisherigen Ergebniſſe
der Konferenz ſeien der beſte Beweis für die Notwendigkeit, eine
neue Grundlage für die Lehrerbildung zu ſchaffen.

Prof. Rein (Jena): Der beſondere Vorzug des Seminars,
die Verbindung von Theorie und Praxis, könne durch die Univerſi-
tät, wie ſie iſt, nicht erſetzt werden, da dieſe nur lehre. Erzieher
könne man nur erziehen im kleinen Kreiſe, die Maſſe erdrücke die
Einwirkungen. Mögen pädagogiſche Hochſchulen und Univerſitäten
in Wettbewerb treten.

Dr. Wyneken: Der Volksſchullehrer habe ein Recht darauf,
das Bildungsgut, das er übermitteln ſoll, ſelbſt an den Quellen
zu prüfen. alſo an der Univerſität. Er möge ſich aber dann hüten,
in die Wiſſenſchaftsgläubigkeit zu verfallen, die der größte Fehler
unſerer Zeit ſei. Die neuen Akademien ſeien dem Redner ſchon
dadurch verdächtig, weil die Theologen ſich ſoviel darum bemühten.

Miniſter Seiffert ſprach gegen eine geſonderte Hochſchulart
pädagogiſchen Charafters. Die Bedenken gegen die Zulaſſung der
Lehrer zu den Hochſchulen müßten und könnten beſeitigt werden,
nicht durch Machtmittel, ſondern durch die Macht der Ueberzeugung.

Es folgten die Schlußworte der Referenten, von denen Rektor
Pretzel hervorhob, daß die Frage, ob Univerſität oder päda-

wenn die Univerſitäten, wie ſie ſeien, nicht ausreichten, alle werden-
den Volksſchullehrer aufzunehmen, dies kein Beweis dafür ſei, daß

könnten. Schulrat Mutheſius glaubte feſtſtellen zu können,
daß die Debatte gezeigt habe, die Oeffentlichkeit ſtehe den Forde-
rungen nach höchſter Bildung für die Volksſchullehrer weſentlich
günſtiger gegenüber als früher.

Die Sitzung ſchloß nach 44 Uhr.

Allerlei.
Schweres Automobilunglück.

Wie die Blätter melden, fuhr Omnihus der Strecke
Oppeln-Proskan gegen einen Baumein Auto Dmn

r V und ſtürzte eine Börchunghinunter. Hierbei wurden 12 Perſonen ſchwer, zum Teil lebens-
gefährlich verletzt. Tas Unglück iſt auf Verſagen der Steuerung
zurückzuführen.

Heuſchreckenplage in Spanien.
Nachrichten aus Logrono und verſchiedenen benachbarten Orten

beſagen, daß ein großer Teil der Ernte durch Heu hrecken ver-
nichtet iſt. Die Bevölkerung hat den Kampf gegen die Heutchrecken-
plage aufgenommen, die weiter um ſich g

„Vombenerfolg“ einer Opernvorſtellung. Wie Havas meldet,
explodierte in Havanna während einer Vorſtellung der Oper Aida,
gerade als Caruſo ſang, eine Bombe. Es entſtand
Panik, mehrere Perſonen wurden verletzt.
im Koſtüm in ſein Hotel zurückkehren.

Leine große
Caruſo konnte

Verſammlungsberichte.
Jn der Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der Zim

merer, Zahlſtelle Halle, berichtete Kollege Arndt ausführlich ber
die Verhandlungen des Verbandstages, der am 31. Mai in Leipzi
tagte. Ueber die am 4. Juni ſtattgefundene Lohnverhandiung mt
dem Unternehmerverband erſtattete die Verhandlungskommiſſion
Bericht. Hieraus ging hervor, daß die Unternehmer wieder den
gewohnten hartnäckigen Standpunkt eingenommen haben, indem
ſie ſich in Verhandlungen über die eingereichten Forderungen gar
nicht einließen. Jhrer Meinung nach iſt die Forderung non
7,50 Mk. viel zu hoch, dagegen entſpreche der jetzt gezahlte Lohn
von 5,07 Mk. den augenblicklichen Verhältniſſen! Die Verſamm-
lung beſchloß, in dieſer Angelegenheit den Schlichtungsausſchuß
anzurufen und nahm folgende Entſchließung an: „Die Verſamm-
lung der im Zentralverband organiſierten Zimmerer von Halle
und Umgegend erſieht aus der ſchroffen Ablehnung der Lohnforde-
rung von ſeiten des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe,
daß die Unternehmer nicht gewillt ſind, Zugeſtändniſſe zu machen;
die Mitglieder des Zentralverbandes der Zimmerer in Halle er
klären daher, mit allen Mitteln ihre Forderung zur Durchführung
zu bringen und im gegebenen Augenblick die Arbeit niederlegen
zu wollen.“ Zum Schluß der Verſammlung machte der Vorfitzende
z verſchiedene Mitteilungen über die Bauausführungsgenoſſen-

aft.
Die Bauarbeiter hielten am 10. Juli im Volkspark ihre Mit-

aliederverſammlung ab. Das Andenken der verſtorbenen Kollegen
Karl Bock und Eduard Hoffmann wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt. Kollege Brauns berichtete über die örtlich ſtattge-
fundenen Lohnverhandlungen und gab bekannt, daß die Halliſchen
Bauunternehmer jede Lohnerhöhung ablehnen mit der famoſen Be-
aründung, die Lebensmittelpreiſe ſeien in der letzten
Zeit ſtark geſunken und würden noch weiter ſinken! Selbſtver
ſtändlich löſte dieſe unverſchämte Behauptung des Unternehmertums
die ſtärſte Entrüſtung der Verſammlung aus. Die Bauunternehmer
gedenken aus den gegenwärtigen Verhältniſſen für ſich etwas heraus-
zuſchlagen. Da in Halle ſo gut wie keine Arbeitsgelegenheit beſteht,

dieſer Zuſtand iſt allerdings künſtlich erzeugt worden wäre es
unſinnig, jetzt in den Streik zu treten. Es ſoll vielmehr verſucht
werden, in den Gegenden, wo die Arbeitsgelegenheit günſtiger iſt,
möglichſt viel für die Kollegen herauszuholen, denn die Vanarbeiter
müſſen es ſich zur Parole machen, zu ſtreiken, wann und wo es ihnen
paßt, und nicht wenn die Unternehmer den Streik gern ſähen. Dieſe
Anſicht fand allgemeinen Beifall. Jn nächſter Zeit ſoll durch Ver
mittlung des Oberpräſidenten nochmals verſucht werden für den
ganzen Bezirk in Verhandlungen einzutreten. Zum zweiten Punkt der
Tagesordnung gab der Kaſſierer bekannt, daß vom 1. Juli an die
Beiträge für die Hauptkaſſe 2,60 Mk. und für die Lokalkaſſe 1,30 Mk.
betragen müſſen. Da aber infolge der immer noch ſteigenden Aus-
gaben mit 1,30 Mk. ſchlecht auszukommen iſt, hatte der VorLand bſchloſſen, der Verſammlung die Feſtſetzung des Beitrages auf 4,50 M.

zu empfehlen. Einem aus der Verſammlung geſtellten Antrag 4 Mk.
als angemeſſen zu betrachten wurde ſtattgegeben. Kollege Hübner
teilte mit, daß ſich eine aroße Anzahl Bauarbeiter bei der Techniſchen
Nothilfe befinden es handelt ſich zum Teil um Lehrlinge und Bau-
ſchüler, aber auch um Kollegen, die im Verband organiſiert ſind.
Deren Namen wurden bekannt gegeben allen Kollegen aber wurde
empfohlen, die Leute über den Zweck der Techniſchen Nothilfe zu be-
lehren. Die bei uns organiſierten Kollegen ſollen vor die Vorſtands-
ſitzung geladen werden. Mit dem Wunſche, daß in der nächſten Ver-
ſammlung über die Frage der Lohnerhöhung Beſſeres berichtet werden
könne, ſchloß der Vorſitzende die gutbeſuchte Verſammlung.

W

Verantwortlich für Politkk und Parteinachrichten: Karl BVock; für Halle und
Saalkreis: Hans Bohla; für Aus der Provinz und Verſammiungsberichte

die Univerſitäten nicht entſprechend um- und ausgeſtaltet werden

r r e r an e
Jovann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade; Verlog: Volksblatt G m. b. H

uck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

e 3 e e

Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Moa t v Frner Peter Larfen.Einzig berechtigte Ueberſetzung von We

Annie Kintzer pflegte oft zu ſagen:
Roſie ſehe ich eines ſchönen TTages noch vor dic Hunde

halb vier dreiviertel vier.
gen.
erfriſchender Wind durch

Es wurde drei
ie Spannung war kaum mehr zu ertra

Und da plötzlich ging es wie ein erfrif Sden Saal. Angelina begann zu ſingen. Sie ſang irgend ein ſen
timentales Lied; aber dies Lied wurde in dieſem Augenblick zu
einem Freiheitsgeſang; es bedeutete, daß nun doch endlich bald das
Ende der Arbeit herannahe. Eine nach der anderen ſtimmte ein,
bis daf; ſchließlich ein ganzer Chor beiſammen war.

Vunkt vier Uhr war die letzte Schachtel fertig; die Maſchinen
ſchnanften ein parmal ſchwerfällig ünd hielten dann plötzlich inne,
und wieder zog die tiefe Stille des Feierabends ein in den Saal.

Scheuerbeſen und Eimer wurden herbeigeſchleppt, denn es war
ja Sonntag, und unter Lachen und Singen putzten und ſcheuerten
wir etwa eine halbe Stunde lang unſeren Arbeitsſaal. Es war,
als ſei alle Plackerei und Not wie mit einem Schlage vergeſſen

Henriette ſchickte mich in den Toilettenraum, um friſches Waſſer
zu holen, und während der Bottich vollief, betrachtete ich mir die
Kleider meiner Kolleginnen die ringsum an den Wänden hingen.

r S ta waren regelrechte Promenadenkleider, helle Frühlingsjacken,
ſchwarze Seidenröcke mit Spitenbeſatz, und alle möglichen anderen
Dinge die ſich verhiltnismäßig billig den Modellen in den großen
Modegeſchäften nachmachen laſſen. Zwiſchen all dieſen Herrlich-
keiten hingen noch die Vallkleider von der vergangenen Nacht. die
nun an dieſem Oſterſamstag neuerdings ausgeführt werden ſollten.
ind unter den Kleidern ſtanden in langen Reihen Lackſchuhe mit
hohen Abſöätzen, mit Goldſpangen und großen Seidenſchbleifen ge
ſchmückt. Die Hüte vaßten ſich in allem der ſonſtigen Kleidung an
e waren meiſt groß und über und über mit Blumen oder mit
Federn bedeckt.

„Wieviel ſchwere Arbeit müſſen all dieſe Kleider und Schuhe und
fuhr es mir unwillkürlich durch den Sinn.Hte gekoſtet haben .7während ich mich beeilte, meinen Waſſerbottich wieder vorzubringen.

Und Henriette gab mir ſpäter auf meine Frage die Antwort.

„Jch liebe es, mich zu putzen,“ ſagte ſic, während wir die Straße
hinabgingen, „und wenn ich dafür arbeiten müßte, bis ich gerade zu-
ſammenhreche! O, wenn Sie erſt einmal meinen neuen Hut ge-
ſehen haben werden! Etwas Eleganteres gibt es, glaube ich, nicht
in ganz Neuvork

Sie hatte ihren Wochenlohn von vier Dollar in ihren Strumpf
geſteckt.

Nun legte ſie ihren Arm in den meinen und zog mich die Straße
hinab, die ganz mit heimwandernden Arbeitern angefüllt war.

Achtes Kapftle l.

ſie, ihr ſauer verdientes Geld für derartige Kinkerlitzchen anzu-
legen. Erſt vor dem Karren eines Jtalieners, der bunte Heiligen-
bilder verkaufte, wurde ſie wankelmütig und begann zu feilſchen.

Den heiligen Petrus mit einer prächtigen roten Kappe und gok-
denen Sandalen konnte mm ſchon um 10 Cent haben. dahingegen
koſtete die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskind ganze 25 Cent.

„Das iſt ja die reine Halsabſchneiderei!“ rief Henriette in dem
Augenblick, als Angeling mit einer Madonna im Arm neben uns
auftauchte, damit beſchäftigt, das zurückerhaltene Geld nachzu-
zählen. Bis ſie endlich damit fertig war, ſchritten wir zu dritt

J e eEs war ein prachtiger, warmer Tag, einer ſener Tage, an denen
man merkt, daß es mit dem ling nun wirklich ernſt wird. Als
wir aus der Fabrik kam lag Thompfſon Street Schatten, an

S 5 4 Dre 27 n rden Straßenkreuzungen aber ſchien die volle Nachmittagsſonne he
ein.

Henriette trug einen ſchwarzen, ſtaubigen Sammethut mit einer
großen Straußenfeder und ſchmutzigem, weißen Chiffon und dazu
ein helles Sommerjackett, das jedoch nicht lang genug war, um die
Sicherheitsnadeln zu verdecken, mit denen ſie während der Arbeit
ihr Hleid hochgeſchürzt hatte, und die ſie vergeſſen hatte, herauszu
nehmen.

Wohrend ſie ihr Kleid in Ordnung brachte, ſah ich die lange
Straße hinab. Den ganzen Tag über hatte ein heftiger Wind dicke
Staubwolken durch die Stadt hingejagt; nun, nachdem die Men
ſchen eine lange Arbeitswoche hinter ſich und die Freiheit wieder
hatten, ſah es beinahe aus, als haſteten ſie mit den grauen Staub-
wolken um die Wette. Von allen Seiten brummten und gellten die
Sirenen der Fabriken überall öffneten ſich knarrend die ſchweren
Fabriktore und ſpien dichte Ströme von Arbeitern aus. Da waren
alle möglichen Raſſen und Nationen vertreten: Deutſche und Ruſſen,
Spanier, Jtaliener, Griechen, Juden, Skandinavier und „frei-
geborene“ Amerikaner. S

Die meiſten ſahen froh und zufrieden aus, denn ſie haiten ja
ihren Wochenlohn in der Taſche oder, wie Henriette, im Strumpf.
was in der Tat eines der beſten Mittel gegen die Taſchendiebe iſt,
die in allen Ecken und Kanten auf Beute lauern.

Oſterſamstag!
Jch hatte es beinahe wieder vergeſſen gehabt, daß es Ofterf

tag war. Darum alſo waren heute ſo viele Menſchen unterwegs
Und darum wimmelte es überall von fliegenden Händlern, die m
mächtigem Stimmenaufwand ihre Waren an den Mann zu bringe
ſuchten!
Henriette machte bald bei dieſem, bald bei jenem halt, aber ſie ginn
ſchließlich doch immer wieder weiter, denn fie hatte keine Luſt ſagt

Seidenmankel

ſchweigend dahin.
„Wie kränklich du ausſiehſt!“ ſagte Henriette, indem ſie die

unentwickelte Geſtalt Angelinas in dem ſchwarzen
muſterte, der, wenn er vorne anseinanderklappte,

eine blaue Arbeitsſchürze voller Kleiſterflecken zeigte
„Warum ziehſt du denn übrigens deine

Henriette.
„Das iſt gleich,“ ſagte Angeling müde ach mir och n

Menſch mehr
„Warum denn nicht?“ fragte ich.
„Ja, wiſſen Sie das denn nicht?“
„Was ſoll ich wiif m 7?“
„Daß ich e bin
„Witwe ragte ich gonz verblüfft und ſah unwillkürkich an

der ſchwä“ ickow Kindergeſtalt herab.
„Ja, we t ſind Sie denn eigentlich Angelina?“
„Jch ben fünfzehn, das heißt, ich werde es demnächſt.“
„Und Sie ſind bereits richtig verheiratet?“ fragte ich entſetzt.
„Na, wenn Sie es nicht glauben, dann ſehen Sie her Und

ſie hielt mir ihre ſchwarze Arbeitsfauſt vors Geſicht, an deren Ring-
finger ein breiter, goldener Ehering glänzte. „Jch bin richtig ver

M 2Sct r3 nicht rus fragte

heiratet, allerdings
„Nein, Sie dürfen mich nicht mißverſtehen! So war das nicht

gemeint,“ beeilte ich mich zu ſagen. „Aber Sie ſeben noch ſo furcht
bar jung aus Jch habe wirklich geglaubt, daß Sie nur
ſpaß

b nich ſpaßen,“ ſagte Angeling bitter, „wenn
einem ſchöne der Mann anf und davon geht. und manſitzt da mit einem Kind, für das man alleine ſorgen muß.“

Ja, haben Sie auch bereits ein Kind?
Sie nickte, und über i ſeines, verhärmtes Geſichtchen flog ein

glückliches, unendlich zärtliches Lächeln
(Fortſetzung fol,



neVerſammlung Anzelter löpd.

Halle und 6ugllreis.
I Sekretariat: Harz 4244., Zimmer 23--24.So geöffnet von v l und 47 Uhr.

l Fernſprecher 1473. L
Mitgliederverſammlung.

Büſchdorf-Reideburg.
Mittwoch. den 16. Juni, abends 8 Uhr.im Gaſthof Probſt, Reideburg.

Der Vorstand

CCDebral

Wäbr- Jan
für Ammendorf und

den früheren Orten V
Burg, O

und Radewell
Mittwoch den 16. Jun, ans zur
iuder Vroihanſchenteu. im Gaſth. Radewell.

Es ſprechen die Genoſſen

Amtsvorſteher Driebuſch

1663 über:
Die Aufgaben in der neuen

Gemeinde Ammendorf.
Wählerinunen und Wähler Durch

den erfolgten Zuſammenſchluß erwachſen
der Gemeinde neue, höhere Aufgaben.

Werbt für guten Verſammlungs-
beſuch. Werbt für guten Ausgang der
Wahlen. Das Wahlkomitee.

3reſen,Ofendorf, Plaueng

und
Stadtverordueter Hildebraudt

(USPD.)

Tagesordnung:

2. Freie Ausſprache.
3. Vereinsangelegenheiten.

1655

6bziuldemolr. Verein für Hulle-Sgnltreis

Noronzeige?
Donnerstag, den 17. Juni, abends 7 Uhr, im

Volkspark, Burgſtr. 27 großer Saal):
Mitglieder Verfo mwlung.

1. Was lehren uns die Wahlen

W Am Eingang iſt das Mitgliedsbuch vorzuzeigen. V
Der Vorſtand.

käuflich erworben und renoriert habe.
daagrelbe von nun an als ein gutes Familien-

nehmen gütigst untertützen zu wollen.

Anntk KRenneck,
Liedereangerin.

Vogginger-Trio,
akrob tische Jongleure.

c un [Tricom. Fesre-

Gretel Valori,
Vortrugekünstlerin.

höschälts Uebernahme
Dem verehrlichen Publikum zur goefälligen Keantnia, daß ich das

harletee Brutcwurstelöckle,
Alte Promenade II, Ecke Gr. Ulrichstr.,

Ich werde bestreht wein,

und bin bemühbt. den böchsten Ansprüchen meiner Gäste detr-fſe
Speisen und Getränke gerecht zu werden und vitte, mein Unter-

Hochsehtungevoll Er ich Dieser 0

G Ab 16. Juni. Anfang 6 Vhr: W
Verzdgl, urkom. Spilelplan.

Stimmungs-Soubrette.

Marie und Riena
„Der lebende Spielball

Grete und Paul Thomsen, Gesange- Tanz-Du-tt.

Varieté zu führen

Lenchen Berger,

Paul Straube,
Komiker. 5

16390

Sonntag, den Jul, nachmittags 3 Uhr,
Im Vereinslokal:

üütgleder-Oervanmlum

des Krankenversicherungs-Vereins für
Maurer, Zimmerer und Berufsgenessen e VielGelbbrauchtrangumodeiſen,

für Halle und Saalkreis.

Tagesordnung:
Vorstandswahl.
Ersatz männerwahl.
Kassenbericht.
Verschiedenes.t *766

Der Vorstand.
frlseurgehllfen u. Friseusen,
Mittwoch, den 16. Juni 1920, abends 8 U r:
Ceneral Versummlune

im Augustiner Bräu.
Allseitiges Erscheinen erforderlich.

1642 Der Vorstand.Für Cewerkschaſtsteste,

Kinder-, Garten- und Volksfeste: z
Stoceklaternen, Fackeln mit Liehte,

Tragstüäbe, Girlanden und sonstige
Kinder- Belustigunxgsa- Gesehenke

und Verlosungs- Artikel empkiehlt
Paul Lange, Merseburgerstr. 168,

Nähe Riebeckplatz. Neben

kcht Horühänser Kautahnk.
Rein Ohersee-Rauchtabak,
2ziqarren, ZRigarretten, 1125

stets zu haben im Zigarrenversandhaus
Emll Friedrich küetenrale 22.

Telephon 2721.

Nähr- u. Kräftigungsmittel
Blomalz 12, Alk., Biocithin 16.50 MK.,37277 5.70 a. M.. Vriratt 5.- Ax.,

dermoahl 3, Alk., Emulsion 10, Mk.,Leocin-Tiuktur 9 50 d. Uaterkakao Pa.
5.50 Ilk., Prima Kaka0 Pfund 7., M.,
Deutsohe Schokoladen verechied. Preisoe.

Alles erhbältlich in der

SanitäteerogerieErnst Meyer, *716elay non 336. Raciewell, Telephon 338.

e
n e

e
S

Drum bringt mir eure
Lumpen, Papier und Eiſen

Jch zahle für:

S Lumpen Kilo 490 Schmiedeeiſen Kile 20
Papierabfäle 30 Ofengußz 20 3

J Säqhher 40 4 WMaſchinenguß 30 4
a Sackzeng 7090 Blei 124S Wolle 6 Kupfer 4 tNeuruchabfäle 1 Rotzuh 324 tmeſüng Zint en Nur 3 Tane: m

n Zeitungen, gebündelt, Kilo 1,00 Mk. t
5 S

S t t

t

e 9. e 5655.
Raſche Hi fe durch giftfreie anren-

Harnröurenl IIen, früher auch verait r zeliung in
kurz Friſ ohne Hs. enſtein u. ſcharf Einiprigunzen Syphllfs, ohne
Berufsſtörnn hre Shmerzen, Qurckſilber u. ſchmec h. Tinſprißungen.
Manneszschwäche, ſchnelle wir. Kur ehne Berufsſftöru g.
Uber edes der drei reiden iſt eine aus führliche Sroſchüre erſchienen
mit zohlreichn äczlichen Guachten und hunderten freicthigen Dank
ſchreiben Geheter. Zuwendung gegen 1 Mk. fur Porto und Spejen

in verſt oſſeem Depp drief ohne Auſdruck du ch
Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlia G. 77
Potsdamer-Str. 1238
Vuaue Rugade des Leidens erforderlich, damit die richtige Barſchüre

schandt werden kann *59

Mi iNole Zeiungen

empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.

Altlledecſeele

Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 62

FlAuen
über VRegelſtörung

klagen, nehmen nur noch,
wenn alles andere ohne
Erfolg blieb, meine anerkannt wirkſamen Spe-
a tel. Verſfäumen Sie

e J

einen Verſuch, auch
Jhnen Kann holfen
werden. Diskr. mitveilies arantie vollk.

chädlich. *565Cari An r
Hühnerpolten 12, I.

Waschbrett,

C

mit gutem Zinkblech

g85 985 [g85

r

Sternr Rerkmm Bahn.1454 Cöthen,
8cohalaunischestrabe 8.

tiose Auswahl in

durchweg Gummti, preis-wert im eigriger a W
Leipziger Str.

Welere bilgs Jage!

tauchen
per Rolle 4 A. 155

i Ludewiz-Wucherer- Str. 1 a.

Wünech Raps,

Preisliste qrotis
C.KIAPPENBACH
fachqeschoftuversond
haus für Sanitöne Artikel
Holle afS. Gr. Ulrichstr.

fernr. 6545.

Ein und Verkauf
e neuer und gebrauchter

Möbel, Polfterwaren,
Federbett., Wäſche uſw.

Vrau Rust,e Sternſtr. 6. Sternftr. 6.
Telephon 3579. 5

werden garantiert In
24 Ktunden entfernt ohne
zchädliehe Kinwirknag

auf das lIHaur.
Progpekte di-kret und
*309 Kostenlos.

Versandhaus
„Exeelsior“,

Xürnberg,
Weberplatz II.

Eine gute Uhr
mit Garantie,

eine 5chine Kette,

c BRing. Rroseho,
Arinba nd usw.

Gelegenheitsküuſe
zu sehr vortrilhatt. reisen
H. 90h Gig Uhrmacher-

o rmneister,
Kl. Vlrliekutr. 35.

Süßen 1650Heicelbeerwein

vom Faß, à Ltr. 6, Mk.mit Stener, empfiehſt
Ad Andre Wöcrmlitzer

Straße 12.
Telephon 1183.

2

v T

Der Waschbär
iekt Inre

xerdrohege Pauerwärchel

Dauerwäsche- Vertrieb
Kl. Berſf 1 Treppe, Eing.1 8ternostr. 1638

umpen. Wolle. Neutuch
an nene Papier

a W vr u n e

DiegervonCaaz

tiorenträeern,

fſeaſe dſtApollp Zum letztea

MaleDer äele Gauner
mit Paul Beckerin der Hauptrolle 1638
Nittwoch, den 16. Jnul

Gastspiel von

Stadttheater.
Mittw den 16. Juni,ünſ. R vor jöur:

Donnerstag: Tartutr.

Beſtaurant fyſtz fhürm Sbvare
A. DleErhtunte.
Possé i. 3Akt. v. U. Treller.
Hundehändler lehmanng:

Paul BrekKers.
Anrora Kunzch:

Fritz Thurm Silvaro.
Vorverk. v. 9-1 u. 5-7 Uhr.

Anfang 41 de i ſo

alen ter

Meine in 7,
Riesigen Beifall erzielt Jeden Abend

das Tniknum

nahe des Marktes.

Im Scheer,
Erstklassiger Soloteilt. Neue Posseo,.
Festsàale Goldener Hirsch.

Joden Mittiwooh von 6 Uhr nuz
Geffentlcher Tanz.

Ifente, Dlenstag. 7 Uhr abends

Extra- Konzert
ausgeführt von der Rapello des Relehawehr-

Landeajäger- Regiments Nr. 32.
Leitung: Obermusikmeister Willi Rüächnaer.

Eintrittopreise Erwachs. 1 AIK., Kinder 60 P.
AIIIII III 50

Mittwoch. d. 16. Juni. von 3--6 Vbr nachm.

Großes Kindertest.
Konxzert, Retgenaptelo unter Aaf«iecht von Kinder-

xärtnerinnen. Preis»chießen, Tauxiehen usw.
Penay- und Earlreiten und Fabren.

g55 Kauzaperle- Theater.
Vmzug der Kinder mit Musik. Kinderhball.

Eintrittspreise: Erwachs. 1 MIKk., Kinder 0,50 Alk.

Cegchafts-Eröttnung,

Dem Publikum von Ualle a. d. 8. zur
Kenutnie, das ich

Große Wallstraße 2
erölluet habe.

Um gütigen Zuspruch bitten

Artur Schinlkel
Halle a. d. S., den 15. Juni 1920.

ohe Belohnunggewähre ich dem, der mir über den Verb! l J

gen Knaben Sally Kanuer Rachricht gibt
Derſelbe iſt Sonntag den 13. Jani, vorm ttags 9 Uhr,mit B üchern von der Geiſtſtraße nach der Krußenberge
ſtreße gegangen, dort nicht eingetroffen. Seitdem
fehlt jede Spur von ihm. Gütige Nachricht erbeten anKanuer, Geiſtſtr. 15.

Beſchreibung: 9 Jahr, duntkelblond, trägt Stahl-brille, helbiaues Sporthemd, blaugeſtri ſckte Hoſe mit
Hoſenträger, ſchwarze Wadenſtrümpfe. braune Leder

ar Schülermütze der l 1651

u. Fran
1637

Wer Eſle ha
bedenke fräh,

Erdal Schuhputs

spart Zeit und Muhk

chwarz gelb breaun rotbraun
l Alleinhersteller: Vemer O NMertz. Mainz

ein Obst, Gembso l. Leheagmi legte
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Nr. 137. 31. Jahrgang.
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Beila
Die Antwort der Moskauer

Jnternationale.
2. Die Hauptfehler der USP. und der „Zentrums-Parteien“

ß überhaupt.Die Jdeologie der Führer der USP. iſt keine ſpezifiſch deutſche
rſcheinung Auf dam ſelben ar ſtehen die Lonquetiſten

7, dic B. in England die ASP. in Amerika. Jhre
gentümlichkeit iſt das beſtändige Schwanken zwiſchen dem offenen
alalberrat vom Typus Noske und der Linie des revolutionären!
roletariats, d. h. dem Kommunismus. Dieſe Fehler faſſen wir
folgenden Punkten zuſammen: 1. Die Diktatur bedeutet den

turz der Bourgeoiſie durch eine Klaſſe, das Proletagriat, und zwar
jurch ſeine revolutionäre Avantgarde. Es heißt in Wirklichkeit,
en Geſichtspunkt der Diktatur des Proletariars zu verlaſſen und
wtſächlich auf den Standpunkt der bürgerlichen Demokratie über
ugehen. wenn man verlangt: daß die Avantgarde ſich erſt die
Rehrheit des Volkes durch Wahlen in die bürgerlichen
harlamente, in bürgerliche Konſtituanten uſw. erwerben müſſe,

h. durch Abſtimmen bei Vorhandenſein von Lohn-
ſklaverei, bei Vorhandenſein von Ausbeutern, unter deren

e Vorhandenſein von Privateigentum an Produktions-
nitteln.

So handeln die rechten Führer der deutſchen Unabhängigen und
der franzöſiſchen Longuetiſten. Dieſe Parteien wiederholen die
phraſen der bürgerlichen Demokraten über die Mehrheit des
„Volkes“ (das von der Bourgeoiſie betrogen und vom Kapital
niedergehalten wird) und ſtehen objektiv noch auf der Seite der
Bourgeviſie.

2. Die Diktatur des Proletariats bedeutet die Erkenntnis der
Kotwendigkeit, den Widerſtand der Ausbenter mit Gewalt zu
prechen, bedeutet die Bereitſchaft, das Vermögen, die Entſchloſſen
deit, dies zu tum. Die Bourgeoiſie, ſogar die republikaniſchſte und
demokratiſchſte (z. B. in Deutſchland, in der Schweiz, in Amerika
greift ſyſtematiſch zu Pogromen, zu Lynchjuſtiz, zu Morden, zu
militäriſchen Gewalttaten, zum Terror gegen die Kommuniſten
und in Wirklichkeit gegen alle revolutionären Schritte des Prole-
tariats. Unter dieſen Bedingungen auf die Anwendung von Ge-
walt, auf den Terror zu verzichten, heißt, ſich in einen weiner-
lichen Kleinbürger zu verwandeln, heißt reaktionäre, kleinbürger-
liche Jlluſionen über den ſozialen Frieden ſäen, heißt konkret ge
ſprochen Angſt vor den Haudegen des Offiziers haben.

Denn der verbrecheriſchſte und regktionärſte imperialiſtiſche
Krieg von 1914—-1918 hat in allen Ländern, in allen, ſogar in den
demokratiſchſten Republiken Zehntauſende der regaktionärſten Offi-
ziere erzogen und in den Vordergrund der Politik geſtellt, die den
Terror vorbereiten und ihn zum beſten der Bourgeoiſie, zum beſten
des Kapitals gegen das Proletariat verwirklichen. Die Reden
einiger Führer der Ungbhängigen auf dem Leipziger Kongreß überdie Frage der „moraliſchen Unzuläſſigkeit“ des Terrors ſeitens der

Arbeiter in bezug auf die weißgardiſtiſchen Henker des Prole-
tarigts beweiſen, daß dieſe Führer durch und durch mit klein
bürgerlichen Anſichten durchtränkt ſind.

Das Verhalten zum Terror, das die rechten Führer der deut-
ſchen Unabhängigen und der franzöſiſchen Longuetiſten in Parla
mentsreden, Zeitungsartikeln, in der Agitation und Propaganda
offenbaren, iſt daher ein vollſtändiges Losſagen von dem Weſen
der Diktatur des Proletariats. ein tatſächlicher Uebergang zur
Poſition der klein bürgerlichen Demokratie, iſt die Demorali-
ſierung des revolutionären Bewußtſeins der Arbeiter.

3. Dasſelbe bezieht ſich auf den Bürgerkrieg. Nach dem imperiag-
liſtiſchen Kriege, angeſichts der reaktionären Generale und Offi-

giere, die den Terror gegen das Proletariat anwenden, angeſichts
der Tatſache, daß ſchon neue imverialiſtiſche Kriege durch die bäude beſitzen
gegenwärtige Politik al ler bürgerlichen Staaten vor bereitet
werden, und nicht nur bewußt vorbereitet werden, ſondern riit
objektiver Unvermeidlichkeit aus ihrer ganzen Politik folgen
unter dieſen Bedingungen, bei dieſer Situation den Bürgerkrieg
gegen die Ausbeuter beklagen, ihn verurteilen, ihn fürchten
heißt in Wirklichkeit, zum Reaktionär werden. Das heißt, ſich
vor den Sieg der Arbeiter, der Zehntauſende Opfer koſten kann,
fürchten. und ganz ſicher ein neues imverialiſtiſches Blutbad zu
laſſen, das geſtern Millionen Opfer koſtete und morgen ebenſr viel
Opfer koſten wird. Das heißt, den reaktionären und gewaltigen
Gepflogenheiten und Abſichten und der Vorbereitung der bürger-

smusWie wurde der Soziali
Wiſſenſchaft?
Von Friedrich Engels.

Während der Umſchwung in der Naturanſchauung nur in dem
Maße ſich vollziehen konnte, als die Forſchung den entſprechenden
poſitiven Erkenntnisſtoff lieferte, hatten ſich ſchon viel früher
hiſtoriſche Tatſachen geltend gemacht, die für die Geſchichtsauf-
faſſung eine entſcheidende Wendung herbeiführten. 1831 hatte in
Lyon der erſte Arbeiteraufſtand ſtatigefundew; 1833 bis 1842 er
reichte die erſte nationale Arbeiterbewegung, die der engliſchen
Chartiſten, ihren Höhepunkt. Der Klaſſenkampf zwiſchen Prole
tariat und Bourgoiſie trat in den Vordergrund der Geſchichte der
fortgeſchrittenſten Länder Europas. Alle dieſe Dinge waren nicht
mehr abzuweiſen, ebenſowenig wie der franzöſiſche und engliſche
Sozialismus, der ihr theoretiſcher, wenn auch höchſt unvollkommener
Ausdruck war. Aber die alte idegliſtiſche Geſchichtsauffaſſung die
noch nicht verdrängt war, kannte keine auf materiellen Jntereſſen
beruhenden Klaſſenkämpfe, überhaupt keine materiellen Jntereſſen;
die Produktion wie alle ökonomiſchen Verhältmiſſe kamen in ihr ſo
nebenbei, als untergeordnete Elemente der „Kulturgeſchichte vor.

Die neuen Tatſachen zwangen dazu, die ganze bisherige Geſchichte
einer neuen Unterſuchung zu unterwerfen, und da zeigte ſich, daß
alle bisherige Geſchichte. mit Ausnahme der Urzuſtände. die Ge
ſchichte non Klaſſenkämpfen war, daß dieſe einander bekämpfenden
Klaſſen der Geſellſchaft jedesmal Erzeugniſſe ſind der Produktion
und Verkehrsverhältniſſe, mit einem Wort: der ökonomiſchen Ver-
hältniſſe ihrer Epoche daß alſo die ſedesmalige ökonorniſche Struk
tur der Geſellſchaft die reale Grundlage bildet, aus der der geſamte
Ueberbau der rechtlichen und politiſchen Einrichtungen ſowie der
religiöſen, philoſophiſchen und ſonſtigen Vorſtellungsweiſe eines
ſeden geſchichtlichen Zeitabſchnitts in letzter Inſtanz zu erklären
ſind. Hegel hatte die Geſchichtsauffaſſung von der Metaphyſik be
freit, er hatte ſie dialettiſch gemacht aber ſeine Auffaſſung der
Geſchichte war weſentlich idealiſtiſch. Jetzt war der Jdealismus
aus ſeinem letzten Zufluchtsort, aus der Geſchichtsauffaſſung ver-
trieben, eine materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung gegeben, und der
Weg gefunden, um das Bewußtſein der Menſchen aus ihrem Sein,
ſtatt wie bisher ihr Sein aus ihrem Bewußtſein zu ertklären.

Hiernach erſchien jetzt der Sozialismus nicht mehr als zufällige
Entdeckung dieſes oder jenes genialen Kopfes ſondern als das not
wendige Erzeugnis des Kampfes zweier geſchichtlich entſtandener

der Vourgeoiſie. Seine Aufgabe war
Syſtem der Geſellſchaft z
ökonomiſchen Verlauf zu

erſtreit mit Notwendig-
geſchaffenen Lage die Mittel

Mit dieſer materialiſtiſchen
ber der bisherige Sozialismus ebenſo unverträg!

Klaſſen, des Proletariats und de
nicht mehr, ein möglichſt vollkommenes
derfertigen, ſondern den geſchichtlichen
unterſuchen, dem dieſe Klaſſen un
keit entſprungen, und in der dadurch
zur Löſung des Konflikts zu entdecken
Auffaſſung war a

u

d ihr Wid

eine

abſchnitt,
zuſtellen, andererſeits aber auch ihren inneren Charakter kloß

ies geſchah durch die

ge zum Volksblatt. Halle (Saale), 15. Juni 1920.

lichen Generale und der bürgerlichen Offiziere tatſächlichen Vor
ſchub leiſten

Derartig regktionär iſt in der Taf die ſüßliche, kleinbürgerliche,
ſentimenrale Poſition der rechten Führer der deutſchen Ungbhängi-
gen wie auch der franzöſiſchen Longuetiſten in der Frage des
Bürgerkrieges. Man ſchließt die Augen angeſichts der Weißen
Garde, ihrer Vorbereitung und Schaffung durch die Bourgevoiſie
und wendet ſich heuchleriſch, paraſitiſch oder feige) ab von der
Bildung einer Roten Garde, einer Roten Armee der Proletarier,
die fahig waäre, den Widerſtand der Ausbeuter zu unterdrücken.
4. Die Diktatur des Proletariats und die Rätemacht bedeuten

die klare Erkenntnis der Notwendigkeit, den bürgerlichen (wenn
auch republikaniſch-demokratiſchen) Stagatsapparat, die Gerichte
die Bureaukrotie die zivile wie die militäriſche, uſw. zu zer-
brechen in Stücke zu ſchlagen. Die rechten Fuhrer der teutſchen
Unabhängigen und der franzöſiſchen Longuetiſien zeigen weder
Erkenntnis dieſer Wahrheit, noch alltägliche Agitation in dieſer
Richtung. Viel ſchlimmer: ſie führen die ganze Agitation in ent-
gegengeſetztem Geiſte.
5. Jede Revolution bedeutet, zum Unterſchied von der Reform,

eine Kriſis, und zwar eine an und für ſich überaus tiefe politiſche
und ökonomiſche, unabhängig von der durch den Krieg hervor-
gerufenen Kriſis. Die Aufgabe der revolutionären Partei des
Proletariats iſt es, den Arbeitern und Bauern klarzulegen, daß
man den Mut haben muß, dieſer Kriſis tapfer zu begegnen und
in den revolutionären Maßnahmen die Kraft quelle zu ihrer
Ueberwindung zu finden. Nur durch Ueberwindung dieſer größten
Kriſen durch revolutionären Enthuſigsmus, durch revolutionäre
Energie, durch revolutionäre Bereitſchaft zu den ſchwerſten Opfern
kann das Proletariat die Ausbeuter beſiegen und die Menſchheit
endgültig vom Kriege, vom Joch des Kapitals, von der Lohn-
ſklaverei befreien.

Einen anderen Ausweg gibt es nicht; denn das reformiſtiſche
Verhalten zum Ka ilalismus hat geſtern das imperialiſtiſche
Schlachten von Millionen Menſchen und Kriſen ohne Ende erzeugt
und wird ſie unausbleiblich morgen erzeugen. Dieſen Grund-

gedanken, ohne den die Diktatur des Proletariats eine leere Phraſe
iſt, verſtehen die Unabhängigen und die Longuetiſten nicht, offen-
baren ihn in ihrer Propaganda und Agitation nicht und machen
ihn den Maſſen nicht klar.

Jm Gegenteil, ſie ſchüchtern das Proletariat auf alle wög-
liche Art und Weiſe ein durch Hinweis auf die Schwierigkeiten,
die die proletariſche Revolution nach ſich zieht. Objektiv iſt jedoch
die Wiedergeburt der Wirtſchaft nur auf Grund der proletagriſchen
Diktatur denkbar:; denn auf kapit iſ Bafis iſt möglich nur
eine beſtändige und immer tiefer gehende Auflöſung. Durch ihre
kleinbürgerliche Feigheit ziehen die Führer der USP. den ohne-
hin qualvollen Prozeß nur in die Länge und vergrößern dadurch
die Leiden des Proletariats.

6. Das Sowietſyſtem iſt die Zerſtörung der bürgerlichen Lüge.!
Die Freiheit, die Preſſe zu beſtechen, die Freiheit der Reichen und
Kapitaliſten, Zeitungen zu kaufen, Hunderte von Zeitungen auf-
zukaufen und dadurch die ſogenannte „öffentliche Meinung“ zu
fälſchen, die man „Preſſefreiheit“ nennt

Dieſe Wahrheit erkennen die deutſchen Unabhängigen wie thre
ausländiſchen Kollegen nicht; ſie handeln nicht nach ihr, ſie agi-
tieren nicht täglich für die revolutionäre Vernichtung jener Unter
jochung der Preſſe durch das Kapital, die die bürgerliche Demo-
kratie fälſchlicherweiſe Preſſefreiheit nennt. Da ſie eine ſolche
Agitation unterlaſſen,
Lippenbekenntnis die Sowjetmacht an; in Wirklichkeit ſind ſie von
dem Vorurteil der bürgerlichen Demokratie vollſtändig beherrſcht.

Die Expropriation der Druckereien und Papiervorräte dieſe
Hauptſache verſtehen ſie nicht zu erklären denn fie begreifen ſie

erkennen die Unabhängigen nur durch

ſelbſt nicht. Dasſelbe bezieht ſich auf die Verſammlungsfreiheit
dieſe Freiheit iſt eine Lüge, ſolange die Reichen die beſten

oder öffentliche Gebäude kaufen auf die
die Gewiſſensfrefhei: die Frefheit

Kapitals, ganze KHirchenorganifationen zwecks Betäubung
Maſſen mit religiöſem Opfum zu kaufen und zu beſtechen
auf alle übrigen bürgerlich- demokratiſchen Freiheiten.

7. Die Diktatur des Proletariats bedeutet das Vermögen, die
Bereitſchaft und die Entſchloſſenheit, die ganze Maſſe der Werk-
tätigen und Ausgebeuteten durch revolutionäre Maßnahmen, durch
Expropriation der Ausbeuter auf ihre Seite, auf die Seite der
revolutionären Avantgarde des Proletariats, zu ziehen. Dieſe
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ſind in der täglichen Agitation der deutſchen Unabhängigen (z. B.
Auch bei den Longquetiſten ſindin der Freiheit) nicht zu finden.

W V rer 25lich wie die Naturauffaſſung des franzöſiſchen Materiglismus mit
der Dialektik und der neueren Naturwiſſenſchaft. Der bisherige
Sozialismus kritiſierte zwar die beſtehende kavitaliſtiſche Produk-
tionsweiſe und ihre Folgen konnte ſie aber nicht erklären alſo auch
nicht mit ihr fertig werden; er konnte ſie nur einfach als ſchlecht
verwerfen. Je heftiger er gegen die von ihr unzertrennliche Aus-
beutung der Arbeiterklaſſe eiferte. deſto weniger war er imſtande,
deutlich anzugeben, worin diefe Ausbeutung beſtehe und wie ſie
entſtehe. Es handelte ſich aber darum, die kapitaliſtiſche Produk-
tionsweiſe einerſeits in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang und
ihrer Notwendigkeit für einen beſtimmten geſchichtlichen Zeit

alſo die Notwendigkeit ihres Unterganges,auca

zulegen. der noch immer verborgen war.
Enthüllung des Mehrwertes. Es wurde bewieſen daß die An-

unbezahlter Arbeit Grundform der kapitaliſtiſchen
nsweiſe und der durch ſie vollzogenen Ausbeutung des

daß der Kavitaliſt, ſelbſt wenn er die Arbeitskraft
ollen Wert kauft, den ſie als Ware auf dem

aus ihr berausſchlägt, als er

eignung dieProdukti
Arbeiters iſt;
ſeines Arbeiters zum
Warenmarkt hat, dennoch mehr Wert

Dii

für ſie begahlt hat; und daß dieſer Mehrwert in letzter Jnſtanz die
Wertſumme bildet der ſich wachſende Kapitalmaſſe
in den Händen der beſittzenden Klaſſen anhäuft. Der Hergang ſo
wohl der kapitaliſtiſchen Produktion wie der Produktion von Kapital
war erklärt

Die beiden großen En
auffaſſung und die Enthü
Produktion vermittels des
ihnen wurde der 251
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ſie nicht zu finden. Jm beſonderen iſt dieſe Agitation unter
den ländlichen Proletariern notwendig, unter den Kleinbauern
Bauern, die keine Lohnarbeit ausbenten, Bauern, die wenig oder
jar kein Getreide verkanfen). Dieſen Schichten der Bevölkerun
muß täglich, einfach, povukär, auf die konkreteſte Weiſe klargemach
werden, daß das Prole nach der Eroberung der Staatsmacht
unverzüglich auf Koſten der expropriierten Großgrund-
b eſitzer ihre Lage verbeſſern, ſie vom Joch der Großgrund-
beſitzer befreſen, ihnen als einer Klaſſe große Güter geben, ſie von
Schulden befreien wird uſw. Dasſelbe muß der ſtädtiſchen nicht
proletariſchen oder nicht ganz proletariſchen werktätigen Maſſe
erklärt werden. Eine ſolche Agitation wird von den Un
abhängigen nicht geführt

8. Die Diktatur des Proletariats bedeutet und ſetzt die klare
Erkenntnis der Wahrheit voraus, daß das Proletariat kraft ſeiner
objektiven Lage in jeder kapitaliſtiſchen Geſellſchaft die Jntereſſen
der ganzen Maſſe der Werktätigen und Ausgebeuteten aller Halb
prolerarier (d. h. der von teilweiſem Verkauf ihrer Arbeitskraft
Lebenden), aller Kleinbauern u. dergl. richtig vertritt.

Dieſe Schichten der Bevölkerung folgen den bürgerlichen und
kleinbürgerlichen Parteien (darunter auch den ſozialiſtiſchen Par-
teien der 2. Jnternationale) nicht kraft ihrer freien Willens-
äußerungen, wie die kleinbürgerliche Demokratie annimmt, ſon
dern kraft des direkten Betruges durch die Bourgeoviſie, kraft ihrer
Unterjochung durch das Kapital, kraft des Selbſtbetrugs der klein-
bürgerlichen Führer.

Dieſe Schichten der Bevölkerung (die Halbproletarier und Klein-
bauern) wird und kann das Proletariat nur nach ſeinem Siege,
wrur nach der Eroberung der Stagatsmacht auf ſeine Seite zieher
d. h. nachdem es die Bourgeoiſie geſtürzt, dadurch alle dieſe Werk
tätigen vom Joch des Kapitals befreit und ihnen in der Praxis
gezeigt hat, welchen Nutzen Befreiung von den Ausbeutern) die
proletariſche Staatsmacht gewährt.

Dieſen Gedanken, der die Grundlage und die weſentliche Jdee
der Diktatur des Proletariats ausmacht, verſtehen die deutſchen
Ungabhängigen und die Lonquetiſten nicht, tragen ihn nicht in die
Maſſen, propagieren ihn nicht täglich.

9. Die Unabhängigen (der rechte Flügel) und die Lonquetiſten
betreiben keine Agitation im Heere (Eintritt ins Heer zwecks
Vorbereitung ſeines Uebergangs auf die Seite der Arbeiter gegen
die Bourgeoiſie). Sie ſchaffen keine Organiſationen zu dieſem
Zwecke.

Sie antworten nicht auf die Gewalttaten der Vourgeviſie, aus
deren endloſe Nebertretungen der „Geſetzlichkeit“ (wie während des
imperialiſtiſchen Krieges ſo auch nach deſſen Beendigung) durch
ſyſte matiſche Propaganda illegaler Organiſationen
und Schaffung derſelben.

Ohne Verbindung von legaler Arbeit mit illegaler, von legalen
Organiſationen mit illelagen kann von einer wirklich revolutio-
nären Partei des Proletariats weder in Deutſchland, noch in
Schwveden, noch in England, noch in Frankreich, noch in Amerika
die Rede ſein.

10. Die Grundfrage der ſozialiſtiſchen Revolntion, die Expro-
priation der Ausbeuter, ſtellen die rechten Führer unker die Be
nennung „Sozialiſierung“ und ſtellen die reformiſtiſch und nicht
revolutionäre. Das Wort „Sozialiſierung“ vertuſcht die Not
wendigkeit der Konfiskation, die durch das unerträgliche Joch der
imperialiſtiſchen Schulden und der V

ar igt
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Verarmung der Arbeiter her-
vorgerufen wird, vertuſcht den Widerſtand der Ausbeuter und die
Notwendigkeit revolutionärer Maßnahmen des Proletariats zu
ſeiner Unterdrückung. Dieſe Frageſtellung erzeugt notwendiger-
weiſe reformiſtiſche Jlluſionen, die der Diktatur des Proletariats
durchaus nicht entſprechen.

11. Die Kommuniſtiſche Jnternationale hält es nicht nur ſür
ungerecht, ſondern auch prinzipiell für unzuläſſig, daß die USP.

Ge Deutſchlands. die tatſächlich die Grundideen der deutſchen Sparta
kiſten übenimmt, wobei ſie ſich dieſe Jdeen zu langſam, inkonſe-
quent und unvollſtändig aneignet, in den Beſchlüſſen ihres Kon
greſſes kein Wort über die Vereinigung mit der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands (mit dem Spartakusbund) ſagt. Die Ein
heit des revolutionären Proletariats erfordert ſolche Verbindung.

ſchweren Kampf fwie gegen die Opportuniſten, ſo auch gegen die

dar

dieſem Sommer bewegen zu können

Man kann jedoch die Diktatur des Proletariats und die Sowijet-
macht in Wirklichkeit nicht anerkennen, ohne tatſächliche, ernſte.
gewiſſenhafte Schritte dazu zu unternehmen, daß die Avantgarde

gegebenen Landes, die durch langen unddes Proletariats de
Syndikaliſten und die angeblich linken Halbanarchiſten) ihre
Fähigkeit, die Arbeiterklaſſe zu einer ſolchen Diktatur zu führen.

anderen Morgen eine Stunde ſpäter als gewöhnlich auf; dadurch
wird den Körper- und Nervenzellen Gelegenheit zur Kräftigung ge
währt. Dann ſoll man bedenken, daß Sitzen im Freien den Nutzen
der friſchen Luft ebenſo vermittelt wie Wandern, und der Geiſt ruht
ſich bei einem ſolchen idylliſchen Hinbringen des freien Tages am
beſten aus. Ein ſolches Programm hält auch von allem Lärm,
Staub, Drängen des ſonntäglichen Ausflüglerſtromes fern und tur
auch dem Geldbeutel gut. Mit dieſen Ausführungen ſoll natürlich
dem „Drang ins Freie“ und der Liebe zum Sport, die im Groß
ſtädter lebt, nicht Einhalt getan werden es wird nur vor Aus
wüchſen gewarnt ſie im Rieſenberrieb des allſjonntäglichen
Verkehrs nicht ſelten zu beobachten ſind. 4

Wie ſieht's in Rußland aus.
Ein Teil der engliſchen Arbeiterdelegation hat eine Wolgafahrt

unternommen und eine 9 Provinzſtödten und Dörferne Anzahl von Pr
beſucht. George Nounng berichtete darüber im Daily Herald, da
der ungeheure Verkehr auf
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wie

Wolga großen Eindruck gemach
habe. Seit die Sowjetregicrung im Beſitz der Oelquellen von Baku
iſt, kann die ungeheure Waſſerkraft voll ausgenutzt werden. Die
Städte, deren Arbeit ſtill lag, ſo die großen Samoroff-Stahlwerke
in Niehni und die Getreidemühlen in Samarag haben wieder be-
gonnen zu arbeiten. Samarag hat jetzt einen Vorrat von 400 000
Pud Oel und ſeine Mühlen werden in dieſem Jahre mehr als 30
Mill. Pud Mehl mahlen. Swerdloff, einer der Kommiſſare für das
Transportweſen, bofft. 1 500 000 Tonnen Fracht auf der Wolga in

der

Von den Provinzſtädten ſagt Young, daß das Leben normal ſei.
ſeberal herrſche volkommene Ruhe und Ordnung, ohne daß die
Polizei in Erſcheinung trete. Jm Park von Saratow ſah er eine
Parade von hübſch weißgekleidehen Mädchen und gutgekleideter
fungen Männern und glaubte ſich faſt in hblübende Provinz
ſtadt Englands verſetzt. Wohnungéspro in den beſuchten

e r e
Das

Städten war überall ſehr ernſt. Die Bevölkerung in Samara hat
ſich in den letzten drei Jahren dank der Abwanderung aus den
großen Städten verdoppelt. Die Sowjets uuten jeden verfügbaren
Raum zu Wohnzwecken aus. Die Typhusepidem r fürchterlich
infolge des Mangels an Medikamenten, nur durch die aufopfernde
Tätigſeit der Aerzte, von denen eine große Anzahl der Epidemie
um Opfer fielen konnte ſie wirkſam bekämpft werden.
Die Lebens bedingungen ſind in den Provinzſtädten leichter als in

Moskar Jeder Arbeiter erhält mindeſtens ein Pfund Brot am
ige und auch ſonſt ein beträchtliches Maß von Lebensmitteln zu

ſtnismäßig niedrigen Preiſen. Jn den Dört rn ſteht es
rlich noch veſſer. Die Bauern haben alles, was ſie wünſchen
Preiſe betragen ein Siebentel der Preiſe in Moskau. Jn der
ſchen Kolonie von Marrſtadt Früher Ekaterinſtadt) erzählten
er Delegation, daß ſie nur Weißbrot hätten. Ein Dorf von

00 Einwohner eigk 7000 Stück Großvieh. Die Dörfer geben
em Ueberſchuß an Nahrungsmitteln an die Sowjetregierung

n zuſch gegen fabrizierte Waren ab. Vor allem erhalten ſie

enſtes wird nicht behindert. Die Ge-
V ſelbſt. und in einem kleinen Ort

mein ric bei ihrer Beſoldung wohl nicht gang
v dick on



dewieſen hat. von allen bewußten Arbeitern un dt.
Autorität gefeſtigt, ihre errungene Tradition ſorgfältig behütet
und entwickelt werde. Der Spartakusbund in Deutſchland, der
von ſolchen Führern, wie Roſa Luxemburg und KarlLiebknecht, begründet worden iſt, iſt gerade ein ſolcher, der
die internationale Bedeutung einer Avantgarde erhalten hat und
der Verſuch, ihn zu umgehen, wie dies die Unabhängigen in
Deutſchland tun, iſt unmöglich.

Das hängt zuſammen mit der Tatſache, daß die Führer der
nSVP. Deutſchlands wiſſen Jich nicht die Meinung der Arbeiter-
maſſen dieſer Partei ausdrücken, da ſie viel mehr rechts ſtehen als
dieſe. Mit dieſ Uebel, das dem Proletarigt in der Epoche von
1889--1919 unerhörte Leiden verurſacht hat, kann man ſich nicht
ausſöhnen; denn dieſes Uebel wird durch das Auseinandergehen
von Wort und Tat verhüllt.

luf ſ die ganze Propaganda, die ganze Agitation,
die ganze Organiſation der rechten Unabhängigen und der
Longue n i roßen und ganzen eine mehr kleinbürgerlich-
demokratiſche als eine revolutionär-proletariſche, ſie iſt pazifiſtiſch
und nich lrevoluttionagar.

Jnfolged n erfolgt d
Schluß folgt.)

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Juni 1920.

Alarmbereit!

der Sowjetmacht nur in Worten.tariats und

Die Einwohnerwehr, die in den Märztagen ſo unſägliches Elerd
ber die Halliſche Bevölkerung gebracht hat, rüſtet erneut zum Lo
ſchlagen, wie aus folgenden Schriftſtücken eindeutig bervorgeht.

2 der der früheren Einwohnerwehr, jetzigen Schutzwehr
Halle wurde unter dem 7. Juni ſolgender Alarmbefehl weitergegeben:

Syndikus Seriba Halle a. d. S., den 7. Juni 1920.
ſtr.

Verſammlungsort immCrhöhte Vereitſchaft iſt angeordnet.
Falle des Aluris Reilkaſerne.

gei. Schulz.
Syndikus.

e „Anerkennung“ der Diktatur des Prole-

Stadtverordnetenverſammlung.
Der Wahlausfall hat dem Stadtverordneten Heine an-
ſcheinend wieder Mut gemacht. Trotz der verſchiedenen Miß-
trauensvoten, die ihm auch von bürgerlicher Seite ausgeſprochen
wurden, und die ihn veranlaßt hatten, ſich zu den letzten Sizungen
zu entſchuldigen, ſaß er wieder mit einer Selbſtverſtändlichkeit
auf ſeinem Seſſel, als ob alles in beſter Ordnung wäre. Faſt im
Eiltempo wurde die erſte Hälfte der Tagesordnung erledigt. Eine
lebhafte Debatte entſpann ſich erſt bei dem Antrag der Ein-
wohnerwehr, die Stadt ſolle die vom Zentralausſchuß für
Einwohnerwehren gezahlte Prämie für Unfall- und Haftpflicht-
verficherung in Höhe von 4000 Mk. an die Einwohnerwehr zurück
erſtatten. Jn ſcharf umriſſenen Worten kennzeichnete Genoſſe
Hildebrandt den wahren Charakter der Einwohnerwehr an
Hand der Tatſachen und des vom Garniſonkommando heraus-
gegebenen, „nur für den Dienſtgebrauch“ beſtimmten Bericht aus
den Märztagen. Rebellen nannte er ſie ganz richtig. Mordbande?
Das gehe doch zu weit, meinte der ſtellvertretende Vorſitzende
Keil und erteilte eine Rüge. Jn welch frivoler Weiſe ſich die
Deutſchnationalen noch über die blutigen Märzkämpfe luſtig
machen, hat Herr Steinbrück bewieſen. Als Gen. Hilde-
brandt den lächerlichen und grundloſen Sturm der Reichs und
Einwohnerwehr auf den Volkspark anführte, rief Herr Stein-
ber üſck mit zyniſcher Stimme dazwiſchen: „Es waren doch über-
haupt keine Gegner da!“ Doch Genoſſe Bowitzky antwortete
ſchlagfertig: „Deswegen ſchoſſen ſie ja auch auf Frauen und
Kinder!“ Jn einer nicht endenwollenden Rede jammerte dann
Herr Minner, daß das Volk bei der Wahl die Verdienſte der
Demokratiſchen Partei in den Märztagen ſchlecht belohnt habe.
Wer eben an ſein Gefühl appelliere damit meinte er die deutſch
nationale Hetze dem laufe das undankbare Volk nach.
wurde ſelbſt ſeinem Parteifreund Keil zu bunt; er wollte eben
nicht völlig entblößt daſtehen und forderte Minner auf, doch zur
Sache zu reden. Nachdem dieſer noch ſeinem Aerger über die
11SP. Luft gemacht hatte, entpuppte er ſich als Apoſtel für Ver-
wiſchung der Klaſſengegenſätze und ſchloß prophetiſch in voller
Ekſtaſe: „Es wird das Volk von links und rechts noch zur Ver-
nunft kommen!“ Natürlich durfte auch der Heimatdienſt-
Müller dieſe gute Gelegenheit nicht ungenutzt vorübergehen
laſſen, ohne ſich gehörig zu blamieren. Er ſaſelte allerlei von
Demokratiſierung der Einwohnerwehr. Unter dem Gelächter des
Hauſes teilte er ſeine neueſte Entdeckung mit. Die USV. habe
nämlich unterbunden, daß die Rechtsſozialiſten den Klaſſenkampf
beibehalten konnten. Genoſſe Bock charakteriſierte das Verhalten
des Heimatdienſtmannes treffend folgendermaßen: „Es iſt ganz
ſelbſtverſtändlich, daß Müller als Angeſtellter der Regierung dieſe

Das

Dieſe Schreiben wurden durch die Schüler der höheren Lehranſtalten
an die einzelnen Mitglieder ausgetragen, die faſt reſtlos im

Be Waffen find.
ter d Juni 1920 wurde folgendes Schreiben an die Gruppen

führer der Schutzwehr Halle geſandt:

W. W Halle a. d. S., den 2. Juni 1920.
An

die Herren Gruvpvenſührer!

1. Jnfolge des in der letzten Verſammlung ge
änßerten Wunſches der Mitglieder ſoll das Uebunge-
ſchie en wieder aufgenommen werden. Jn Ergänzung der bisher
in dieſer Angelegenheit ergangenen Namhaftmachung der zur Ter
nahme bereiten Mitglieder werden die Gruppenführer gebeten,
weitere Herren umgehend angeben zu wollen. bzw. nötigwerdende
Streichungen mitzuteilen. Das erſte Uebungsſchießen findet
wenn nichts anderes bekanntgegeben wird Sonntag, den 13. Juni,
von 11--1 Uhr vormittags, auf dem Fuchs ſtatt. Wir bitten
drit d dar den teilnehmenden Herren die unbedingte Nor
wen it ihres Erſcheinens nach Möglichkeit nahezulegen, da
ander lls die Uebernahme der mit dem Schießen verbundenen
Koſten in keiner Weiſe verantwortet werden kann.

2. Einem weiteren Wunſche der Mitglieder ſolgend, ſoll die

Ausbi J mit dem Gewehr und am leichten M.-G.
aufgene n werden

am leichten M.-G. ausgebildet zu werden wünſchen.
Für ſofortige Erledigung wären wir dankbar.

Der ſtellvertretende Obmann.
Dieſes Uebungsſchießen hat nun auch am Sonntag ſtattgefunden

und zwar unter der Leitung von Offizieren der Reichswehr. Teil-
nehmer waren Kinder von 16518 Jahren, ſowie einige ältere
Herren. Die Teilnehmerzahl betrug eiwa 2 Dutzend. Auch ein
Geheimrat war anweſend. Ein Geſpräch, das dort mitangebört wurde, nannte.
bezog ſich auf die W
dieſer Kinder

r 1Am 9. Juni 1
Schutzwehr verſandt:

Wittekind.
An die Herren Mitglieder!

Am Montag, den 14. d. Mts., abends 249 Uhr, ſindet im Geſell
tshaus, Reilſtr. 59, neben der Wittekind-Apotheke eine allge

neine Mitgliederverſammlung ſtatt.
ordnung l

M amWachtdienſt Halle a. S., den 9. Juni 1920.

Der Hauptpunkt der Tages-
t ſich mit der derzeitigen Lage und evtl. nötig ge-9 99befa

worodenen Vorbereitungen in der Organiſation, ferner mit Schief-
dienſt und Ausbildung. Allſeitiges Erſcheinen iſt unbedingt er
forderlich. Wir erwarten beſtimmt im Jntereſſe unſerer Sache,

t inen unbedingt ermöglichen werden und bitten
erſönlich in jeder Beziehung für einen guten Beſuch der Ver

ſammlung wirken zu wollen. Jn der Hoffnung, Sie am 14. d. Mts.
in der Verſammlung begrüßen zu können, zeichnen wir

Hochachtungsvoll
W. W.

Die Verſammlung fand am Montag abend im oberen Saal des
Geſellſchaftshauſes Reilsburg ſtatt. Es waren etwa 50 Perſonen,
und zwar Rechswehroffiziere, Kinder, Schüler und einige alte Herren
anw d s wurde reichlich Bier ausgeteilt. Zum Kellner
wurde geſagt: „Sie müſſen es jetzt austeilen, da nachher niemand
mehr Zutritt hat.“ Am Stammtiſch unterhielt man ſich
ſehr lebhaft über einen bevorſtehenden Generalſtreik,
und daß es endlich Zeit zum Losſchlagen wäre.

Jntereſſant dürfte weiter ſein, wie ſyſtematiſch die Bewaffnung der
Einwoh hr vor ſich gegangen iſt. Die Mitglieder dieſer Organi-
ſation, die in den Kapp-Lüttwitztagen auf Wache geweſen ſind, zogen
nach d blöſung in geſchloſſenen Trupps nach ihren Wohnungen.
Tie mitgenommenen Gewehre ließen ſie dort, fanden ſich am nächſten
Morgen wiederum in der Kaſerne ein und empfingen neue Gewehre.
So iſt es möglich geweſen, daß einzelne Mitglieder der Einwohner-
wehr, jieht Shutzwehr Halle, vier bis ſechs Karabiner oder Gewchre
im Hauſe Dieſe Waffen ſind dazu beſtimmt, den Geſinnungs-
genofſſen, noch nicht der Einwohnerwehr beigetreten, im Falle
einer Aktion ausgehändigt zu werden.

Dieſes genau geprüfte Tatſachenmaterial, das keine „Berichtigung“
ab'eugnen kann, bedarf keines weiteren Kommentars. Es iſt ſo uu-
geheuerlicher Art, daß die Arbeiterſchaft daraus erſehen mag, wie
ſehr die Vorbereitungen der Konterrevolution bereits fortgeſchritten
ſind. Zu derſelben Zeit, da die Lügenpreſſe über Vorbereitungen
der „Roten Armee“ fabelt und 17 Arbeiterbataillone in der Nähe
von Halle exerzieren geſehen hat, arbeitet die Realtion tatſächlich
an den Vorbereitungen zum bewaffneten Putſch.
waffenlos wie ſie iſt, hat dem nichts entgegenzuſetzen als die Ver-
weigerung der Arbeitskraft, wenn der militariſtiſche Terror losbricht
Au v das klaſſenbewußte Proletariat muß ala rm bereit ſein und
geiv't, wenn kein anderes Mittel mehr gegeben iſt, wiederum wie
im Wärz die Waffe des Generalſtreiks anzuwenden und das Wort
wahrzumachen:

Alle Räder ſtehen ſtill,
Wenn Dein ſtarker Arm es will.

Die Arbeiterſchaft

ichtigkeit der möglichſt ſchnellen Ausbildung bhelden, die ſonſt bei Abel und Gummiknüppel-Kuntze nicht

92) wurde nachfolgendes Schreiben an die Mitglieder widern.

hat mehr Grund. mit der Regierung, als die Regierung mit Herrn

u We teien eine gewiſſe Animoſität gegen den Gedanken zum Ausdruck,tomn den. wir bitten um umgehende getrennte Me daß der künftige Leiter der techniſchen Abteilung einer Frau,
dung derjenigen Mitglieder, welche entweder mit dem Gewehr oder nämlich Fräulein Dr. Lange, die unterdeſſen den Sitzungsſaal

Stadt ſeit langer Zeit gertriebene Hetze gegen die Schüler jndiſchen

folgende Erklärung ab:

zu verteidigen ſucht. ob ſie gut oder böſe ſei. Und Herr Müller

Müller zufrieden zu ſein!“ Man braucht ja nur den großen
Geldaufwand des Heimatdienſtes zur Wahlpropaganda mit dem
Mißerfolg der Koalitionsparteien zu vergleichen. Herr Müller
wurde mäuschenſtill und ſchneuzte ſich. Nach dieſer Stellungnahme
der Rechtsſozialiſten zur Frage der Einwohnerwehr iſt es nicht
zu verwundern wenn der Antrag gegen die Stimmen unſerer Ge-
noſſen angenommen wurde.

Die ſtundenlange Debatte hatte eine ziemliche Ermüdung des
Hauſes zur Folge und nur beim Antrag des Bundes Deutſcher
Architekten, für die geplante techniſche Abteilung des Wohnungs-
amtes einen Vorſteher aus den ihm angehörigen Kreiſen der frei
ſchaffenden Architekten zu wählen, kam es wieder zu regen Aus-
einanderſetzungen. Es kam dabei durch die rechtsſtehenden Par-

verlaſſen hatte, unterſtehen ſoll. eBi der Anfrage unſerer Ge-
verlaſſen hatte, unterſtehen ſoll. Bei der Anfrage unſerer Ge-

Glaubens zu tun gedenke, ſetzte erneut eine lebhafte Debatte ein.
Die Deutſchnationalen hörten mit verſchränkten Armen alle ihre
Sünden an und wurden nicht einmal aus der Ruhe gebracht, als
Stadtv. Minner ihre gewiſſenloſe Hetze eine Volksvergiftung

Es iſt bezeichnend, daß keiner dieſer hetzeriſchen Maul-
wort-

karg ſind, ſich dazu aufraffte, auf dieſe ſchweren Vorwurfe zu er-

Sitzungsbericht.
Nach Eintritt in die Tagesordnung gab Genoſſe Günther

bei der Wahl des Stadtrats Frenzel, deſſen 12jährige Wahl-
zeit am 4. Dezember abläuft, im Namen der USP.- Fraktion

„Jm Namen der USP.- Fraktion habe ich
zu erklären, daß wir im Verhältnis zur Stärke
unſerer Fraktion auch beſoldete Stadträte zu
beanſpruchen haben. Da wir uns aber der Wahl des
Stadtrates Frenzel nicht entgegenſetzen wollen, ſo werden wir uns
der Stimmen enthalten. Wir behalten uns aber vor, in ähnlichen
Fällen in Zukunft unſer Recht nach dieſer Seite hin geltend zu
machen.“ Stadtrat Frenzel wurde darauf mit 35 Stimmen
wiedergewählt. Die Jnſtandſetzung der Cholerabaracke Böll-
berger Weg, die dem Jugendamt zur Verfügung geſtellt wurde,
erfordert insgeſamt 10 000 Mk. Unkoſten. Der Vorlage wurde
zugeſtimmt. Vei der Beſprechung regte Stadtv. Splett an,
daß die Jugendlichen aus den zuchthausartigen Räumen des
jevigen Jugendheims auf ein ſtädtiſches Gut vervracht werden
ſollten, damit ſie mehr im Freien erzogen werden können. Für
Neuganſchaffungen des Nabrungsmittelunterſuchungsamtes wurden
4506 Mk. bewilligt. Die Vergitterung der Kellerfenſter des
Aliere- und Pflegeheims erfordern eine Summe von 10000 Mt
Der Vorlage wurde zugeſtimmt. Für die Umbauarbeiten in den
Gebäuden des Alters- und Pflegeheims wurde im Juni 1914 die
Summe von 94 000 Mk. bewilligt. Jnfolge der dauernd ge-
ſtiegenen Arbeitslöhne und der enormen Steigerung der Bauſtoffe
reichten dieſe Mittel bei weitem nicht aus. Nach einer neuen Vor-
lage ſind noch insgeſammt 272 600 Mk. nötig. Die Summe wurde
bewilligt. Die im Leihamtsgebäude noch verfügbaren Räume
ſollen zu Bureanzwecken eingerichtet werden. Die erforderlichen
Mittel in Höhe vor den aus dem Fonds zur Ein-1 m u115 wirichtung von Kleinwohnungen bewilligt.

Abrechnung mit der Einwohnerwehr.

defürneortet
Bundes den
Debutie wi
der Antrag
der Leilung
ſtrat zurück

Stadt ſoll lediglich die Verſicherungennkoſten in Odhe von 400
zurückerſtatten. Stadiv. Hildebrandt: Wenn die Stadt
Entſchädigung für die Einwohnerwehr zahlen ſoll, ſo iſt ſie auch

egenuber den anderen Velroſſenen zu Entſchadigungen verpflichtet.
zenn es ſich um die Lieblinge der Stadt, um die feldgraue Mord

bande handelt, ſo will man bewilligen, während mancher, der gar
nicht an den Kämpfen beteiligt war, aber doch beſchädigt wurde,
nichts erhalten ſoll. Die Einwohnerwehr hat ſich im März außer-
halb der Verfaſſung geſtellt und dafür ſollen wir jeht vezahlen?
Jn einer „Nur für den Dienſtgebrauch“ beſtimmten Schrift des
Garniſonkommandos heißt es: „Die Einwohnerwehr
und die Zeitfreiwilligen bildeteninden März-tagen die Hauptſtüpe der Reichswehr. Siehaben alſo gegendie Verfaſſung und gegen Ge-
ſetz gehandelt. Sie unterſtanden Kapp-Lütt-witz und waren alſo Rebellen und Hochverräter,
Und für dieſe Rebellen ſollen wir jetzt Rittelbewilligen An Hand des Berichts des Garniſonkommandoez
wies Gen. Hildebrandt nach, daß die Führer der Einwohnerwehr
und auch die meiſten Mitglieder gewußt haben, r
Rebellenregierung dienten. Er bat deshalb, den
zulehnen.

Bürgermeiſter Seydel: Die hieſige Einwohnerwehr ſtand
auf dem Voden der Verjaſſung. (Andauerndes Gelächter.) Sie
war gegen den Aufruf der Berliner CEinwohnerwehr-gentr
(Erneutes Gelächter.) Wenn die heutige Vorlage abgelehnt wird,
kann es möglich ſein, datz der Stadt ſpäter noch groyere Unke ten

daß ſie eine
Vetrag u

entſtehen. Stadtv. Bowitzky: Wenn Bürgermeiſter Seyde
auf dieſem Standpunkt ſteht, ſo iſt das nicht verwunderlich, da
er ſelbſt der Einwohnerwehr angehört. Er hat alſo allen Grund
ſeinen Freunden zu helfen. Damals in den Märztagen haben
eine Reihe von Angehörigen der Einwohnerwehr in den Francke-
ſchen Stiftungen ihre Waffen niedergelegt, als ſie. erfuhren, daß
ſie auf Seite der Rebellen kämpfen ſollien. Andere aber haben
auch heute noch ihre Waffen und lauern daranf, wieder auf die
Arbeiter losgelaſſen zu werden. Die Einwohnerwehr, die ſchon
längſt aufgeloſt ſein müßte, beſteht auch heute noch unter n
Namen Schupwehr, Wittekind-Schutwehr Süd, Nord uſw., und
war vor und nach der Wahl alarmbereit. Erſt geſtern haben
ſich junge Hoſenmäße von 16 Jahren, die der
Einwohnerwehr angehören, von einem Reichs
wehroffizierimSchießhenſansbilden laſſen. S
werden die jungen Kinder von 16 Jahren aus den Schichten der
Gebildeten und BVeſitzenden ſchon wieder auf den Vürger rieg ein-
gedrillt. Aber die Arbeiterſchaft Deutſchlands iſt ſchon einmal mit
dieſen Leuten fertig geworden. Deshalb kann ich Jhnen
ſichern. daß die Halliſche Arbeiterſchaft neuen Putſchgelüſten
gegenüber nicht nur mit dem Generalſtreik kämpfen würde, ſondern
mit den Waffen, mit denen man ihr entgegentritt. Wenn Sie
uns zum Kampfe zwingen, dann werden Sie unz
vereit finden wenn Sie Wind ſäen, werdenSie Sturm ernten! Stadtv. Minner: Die Bürger-
wehr habe zum Schutz gegen die Rote Armee in den Kapp-Tagen
beſtanden. (Hu! bei der USP.) Die Urſache zur Gründung der
Einwohnerwehr ſeien die linken Parteien. Frau S
Krüger: Die Opier. die durch die wahnſinnige Schießerei d
Truppen ihre Geſundheit und Arbeitskraft eingebüßt haben, ſit
bis heute noch ohne eine öffentliche Verſorgung. Mehrere Fraue
und Kinder ſind darunter, die zum Teil noch im Krankenhau
liegen. 15 Frauen wurden verwundet, einige getotet. Kein
Menſch kümmert ſich jetzt um ſie, obwohl ſie auch noch Kinder zu
verſorgen haben. Jn den Lazaretten liegen noch 28 Schwerkrante
darnieder, denen zum Teil ihre Glieder amputiert wurden.
Unſere Partei unterſtützt ungefähr 100 Perſonen, die ſonſt
toſem Elend preisgegeben wären. Zwei Drittel dieſer Ungl
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lichen haben durch Zufallstreffer ihre Geſundheit eingebüßt. Was
gedenkt der Magiſtrat für dieſe Armen zu tun? Jn der weiteren
Debatte ſtand ein Aufruf der Zentralleitung der USPD. vom
(7. Acärz im Mittelpunkt, in dem die Arbeiterſchaft auch zur
Fortſetzung des Kampfes gegen die Regirung Ebert-Noste auf-
geiordert wurde. Auf die Behauptung des Stadtv. Keil dieſer
Aufruf habe im Nachrichtenblatt vom 18. März geſtanden, u
Genoſſe Vock, daß es ſich nicht um das gemeinſame Nachrichten
blatt, ſondern um ein ſolches des Aktionsausſchuſſes handele, in
dem dieſer Aufruf am 18. März ſtand. Siadtv. Müller ver-
ſuchte, der USP. die Schuld zuzuſchieben, daß man Einwohner-
wehren gründen mußte, da die USP. beſtändig das Wirtſchafts-
leben geſtört habe. Gelächter links.) Stadtv. Bowitzky:
Herr Müller hat alſo ausdrücklich feſt geſtellt,
daß die Einwohnerwehr zur Bekämpfung derArbeiterſchaft eingerichtet wurde. Den Herrn
Bürgermeiſter Seydel möchte ich fkagen, ob er auch heute noch
Mitglied der Bürgerwehr iſt, da bekanntlich neben Hor-
ſing auch Ebert bei Zuchthausſtrafe die Bildung
von autzer militäriſchen Organiſationen ver-boten hat. Jn den Häuſern der Angehörigen der Reichswehr
vefinden ſich auch jetzt noch Waffen in Mengen. Wenn es darauf
unkumme, werde ſich die Arbeiterſchaft dieſe Waffen ſchon holen.

Bürgermeiſter Seydel erklärte, ſeit dem 17. März nicht mehr
mit der Einwohnerwehr in Beziehung zu ſtehen. Auf ſeinen
trag habe man damals den Aufruf der Berliner Zentrale ab-
gelehnt. Stadtv. Keil Nach dem Tumultſchadengeſet muß
die Stadt bezahlen, und zwar auch für die ſchuldios Verwundeten,

Stadtv. Bock Wenn Herr Müller nur etwas geſchichtlichen
Sinn hätte, ſo müßte er wiſſen, daß Noske den Reaktionären die
Macht in ole Hände geſpielt und ſo erſt den Kapp-Putſch möglich
gemacht hat. Heine und Noske haben auch erklärt, daß keine Un-
abhängigen in die Einwohnerwehren aufgenommen werden dürf-
ren. Ja, nach dem Kapp-Putſch hat man ſogar noch die republi-
taniſch geſinnten Soldaten aus der Reichswehr entfernt. Der
Antrag des Magiſtrats wurde gegen die Stimmen der Unab-
hängigen angenommen.

Für die Beiträge zum Ausbau des Fernſprechnetzes an die
Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung wurden 156 000 Mk.
Hinterlegungsgebühr bewilligt. Das Ruhegeld für den Weichen-
ſteller Haring wurde auf 3099 Mk. feſtgeſetzt. Nach der
ordnung vom April 1920 über Heraufſebung des Grundlohnes und
Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der Krankenverſicherung
wurde die Einkommensgrenze für die Krankenverſicherungspflicht
von 5000 auf 15 000 Mk. erhöht. Den Steuererhebern und Voll-
ziehungsbeamten wurde für Mehrleiſtung eine ernmalige Ent-
ſchädigung von 500 für die ſtändigen Veamten und 300 Mk. für

2

9

die Aushelfer bewilligt. Neubeſchaffungen im Srädtiſchen Gas
wo J t 5 er diwerk, die beſtimmt ſind, die Sicherheit des Betriebes ſowie die

Wirtſchaftlichkeit ſeiner Anlage zu fördern, erfordern die Geſamt-
ſumme von 550 000 Mk. Der Vorlage wurde zugeſtimmt. Des-
gleichen wurde eine Vorlage für Erweiterungen des Waſſerwerkes
in Höhe von 500 090 Mk. bewilligt. Mit Rückſicht auf die hervor-
ragende Forſchertätigkeit des Geheimen Medizinalrates Prof. Dr.

D Meer m o rn wo S 5Darauf ſtand der Antrag der Einwohnerwehr betr. Selbſt
1 s vverſicherung zur Debatt Der Magiſtrat hat beſchloſſen, aus

finanziellen Gründen d Zentralausſchuß der Einwohnerwehr!
a ſ 972 0 r 9 m 2 van r 53 adie von ihm bezahlte Prämie für Unfall- und Haftpflichtverſiche

ſt onrung in Höhe von 4000 Mk. zu erſtatte Begründet wurde et
Beſchluß damit, daß die hieſige Einwohnerwehr ihre Mitglieder
gegen Unfall und Todesfall bei de Reichsverſorgungsanſtalt für

r 2 J d.Einwohnerwehren verſichert und dafür 4000 Mk. Prämie bezahlt
habe. Gelegentlich der Märzunruhen hat ſie laut Verluſtliſte
4 Todesfälle und 14 Fälle von Verwundungen erlitten. Hierfür

v r ehat die Reich 3verſe ungse nſt t bereits in Fällen Enſchädigung
geleiſtet. Die Geſamtentſchädigung wird auf 30 000 bis 40 000 Mk
geſchätzt. Es ſei daher von außerordentlichem Vorteil für die
Stadtgemeinde, wen rch Zahlung der Prämie von 4000 Mk.
die Ablöſung der durch Selbſtverſicherung übernommenen Ver-
pflichtung zur Entſchädigung er reicht

d M u eStadtv. Hildebra Wer hat denn die Verſicherung
abgeſchloſſen, nach der wir jetzt zahlen ſollen, und von wem hat
ſie Anerkennung gefunden Hier ſoll für etwas gezahlt werden,
was gar nicht mehr beſte Man kann gar nicht klar aus der
Vorlage werden! Stadty. Balcke: Die Stadt iſt vervflichtet,
die Schäden zu bezahlen. Nun hat aber der Zentralausſchuß der
Einwohnerwehr eine Verſicherung für ſich abgeſchloſſen, und die

Rourx, der ſeit 25 Jahren in der hieſigen Univerſität wirkt, hat
der Magiſtrat beſchloſſen, zum 70. Geburtstag des Gelehrten
dieſem 10 000 Mk. bereitzuſtellen. Die Zinſen ſollen nach näherer
Beſtimmung des Prof. Roux zur Honorierung wiſſenſchaftlicher
Preisarbeiten zur Verfügung ſtehen. Der Antrag wurde ein-
ſtimmig angenommen. Für die Vaunkoſten einer Zentralheizung
im Grundſtück Salzgrafenſtraße 2 (für das Städtiſche Arbeits-
amt) wurden 4900 Mk. bewilligt. Ein Antrag des Ort s-
vereins für das Mittelſchul weſen um Zahlung von
Unterſchiedsbeträgen in den Teuerungsbezügen wurde einſtimmig
abgelehnt. Stadtrat Wurm führte dabei aus: Die Lage der
ſtädtiſchen Beamten ſei augenblicklich deshalb ſchlecht, da wir uns
in einem ſchwierigen Uebergangsſtadium befinden es ſolle aber
eine Aushilfe dadurch geſchaffen werden, daß die am 1. Juni fällig
werdenden Gehälter ſchon in den nächſten Tagen ausgezahlt werden.

Zum Antrag des Bundes deutſcher Architekten, für die geplante
techniſche Abteilung des Wohnungsamtes einen Vorſteher aus dem
ihm angehörigen Kreiſen der frei ſchaffenden Architekten zu wählen,
beantragte Stadty. Minner, man ſolle einen Magiſtratsbaurat,
die ja jetzt bei der knappen Bautätigkeit wenig zu tun hätten, mit
der Leitung betrauen. Jm übrigen ſprach er ſich gegen eine
Teilung des Wohnungsamtes aus. Stadtv. Knauthe lehnte
gleichfalls eine Teilung des Wohnungsamtes als unpraltiſch ab,
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u 7 r des e Vertreter destieren hinzuzuziehen. ach einer längererDebutie wurde die Teilung des Wohnungsamtes abgelehnt un
der Antrag des Stadtv. Minner, einen ſtädtiſchen Baurat mi
der Leitung der techniſchen Abteilung zu betrauen, an den Magi
ſtrat zuriſckverwieſen. Ebenſo wurden die Proteſte der Eltern
beiräte der Hutten- und Lutherſchule gegen die Velequng vor
Schulen mit Flüchtlingen dem Magiſtrat zur Verückſichtiüberwieſen. tagiſ s rückſichtigun

Die Judenhetze in den Schulen.
Schließlich lag noch folgende Anfrage der USPD. vor:

Jſt dem Magiſtrat bekannt, daß in den höheren Schulen,
Gymnaſien, Lberrealſchule, Reformgymnaſium ſeit längerer
Zeit eine Hebe gegen die Schüler jüdiſcher
Hlaubens getrieben wird? Was gedenkt der
Magiſtrat zutun, um dieſem Skandal in Zu-
k u nfſtentgegenzuwirken?

Dieſe Anfrage begründete Gen. Hildebrandt an Hand von ver
ſchiedenen Fällen, die in der Luiſenſchule, und in der Glauchger-
ſchule vorgekommen ſind: Er fühle ſich nicht eiwa beruſen, als ein
Verteidiger der Judenſchaft aufzutreten, aber wenn wir uns ver-
gegenwärtigen, daß die Kriegsſchuldigen ſeit einem Jahre den
Berſuch machen. andere für das Unglück verantwortlich zu machen
das ſie ſelbſt herunfbeſchworen haben, ſo müſſen wir gegen ein
ſolches Gebaren anftreten. Leider fällt der politiſch unreife Teil
der deutſchen Vevolkerung auf dieſe Judenhetze herein. Es iſt ein
Leichen des Rückſtiandes des Bürgertums, daß gerade an den
hoheren Sahulen die Judenhetze möglich war. Man machte zwar
auch an den Volkesſchulen den Verſuch, dieſe ſchamloſe Hetze zu
detreiben, und es haben ſich dazu leider auch einzelne Lehrer her
gegeben; hätten die Lehrer an den höheren Schulen ihre Pflicht
geian, ſo wäre dieſe Hetze gar nicht möglich geweſen. dtſchulS

DlI o
rat Brendel: Die Mitglieder des Magiſtrats bedauern dieſe
Lorkommniſſe. Der Magiſtrat habe auf Anfragen vom Dircktor
des Gynnaſinms die Antwort erhalten, daß er einen Schüler
wegen Jundenhetze mit zwei Stunden Arreſt beſtraft habe. Die
Lehrer hätten ihre Pflicht getan und wären dagegen eingeſchritten.
Die Hetze werde von den Eltern begünſtigt und ſei weiter nichts
als ein Dummerjungenſtreich. Die Schule habe es ſetzt verboten,
und wenn wieder etwas Derartiges vorkomme, würden die be
treffenden Schüler von der Schule verwieſen. Stadto Minner:
Die Judenhetze iſt gleichbedeutend mit der Demokfratenhetze ge
worden, und wenn die Schulen die Frucht dieſer Hetze bringen, ſo
darf man ſich nicht wundern. Wir ver wahren uns jeden-
falls gegen eine ſolche ſchamloſe Volksvergif-
tung. (Lebhafter BVeiſall.) Zur Rechten gewandt: Sie haben
bei Jhrer Judenhetze alles Frühere überboten. Deshalb rufe ich
Jhnen zu: Judenhaß aus Eigennutz iſt Schurkerei, Judenhaß
aus Ueberzengung iſt Dummheit! (Lebhafter Beifall

Studienrat Hos: Die Schuld der Jndenbetze liegt zum großen
Teil im CElternhaus. Die Zettel die die Kinder in den Schulen
verteilt haben, rühren von den Damen vom Telegraphenamt her.
(Hört, hört!) Die Schulen können weiter nichts tun, als bei neu
vorkommenden Fällen mit energiſchen Strafen einzuſchreiten.
Stadtv. Pichardt Während der Zeit des Kapp-Putſches ſei im

ne der Rebellenregierung in den höheren Schulen agitiert wor-
n. Stellv. Vorſibender Keil Zur Sachel! (Allgem. lebhafter

Widerſpruch. Zurufe: Das iſt Jhnen wohl nicht angenehm!)
Stadtv. Piſckardt Wer hat denn die 16jährigen Kinder gegen
den Willen ihrer Eltern veranlc-t, in die Zeitfreiwilligenverbände
einzutreten? Die Narionaliſten haben die Politik in die Schule hin-
eingetragen, nicht wir, wie Sie uns immer vorgeworfen haben!
Stadtv. Kürbs: Die angegriffenen Parteien haben bisher noch
nicht den Mut gehabt, ſich zu verteidigen. Die Schulleitung und
Schulbehörden hätten ſich auch dagegen wenden müſſen, daß Schüler
zur Verteilung von Flugblättern verwendet wurden.

Wegen vorgeſchrittener Zeit wurde die weitere Beſprechung der
Anfrage, ſowie auch eine Anfrage unſerer Genoſſen wegen der Ent-
laſſung der 70 Straßenhahner auf die nächſte Sitzung verſchoben.
Schluß der Sitzung 49 Uhr. Darauf nichtöffentliche Sitzung.

Die Kriezsopfer und das neue Verſorgungsgeſetz.
öffentlichen, gutbefuchten Kriegsopferverſammlung

prach am Sonntag vormittag im Wintergarten der Bundes
vorſiphende des Jnternationalen Bundes der Kriegsbeſchädigten
und -hinterbhliebenen Karl Tiedt (Verlin) über das nene
Verſorgungsgeſetz und den Jnter nationalen
Kongreß der Kriegsteilnehmer: Gerade das neue
Verſorgungsgeſeg, von dem ſi
hatten, habe nieht die Vorteile gehbracht, die von demſelben
erwartet hatte. Beſonders in der Frage der Heilbehandlung habe

man

man für die Not der Kriegshinterbliebenen und Kriegswaiſen kein
Verſtändnis gehabt, da erſt dann ein Rechtsanſpruch auf Heil-
bohandlung beſteht wenn die Krankheit in erſichtlichem Zuſammen-
hang mit den Kriegsfolgen ſteht. Dies geringe Entgegenkommen
muß ungeheure Erbitterung erregen. Die kümmerlichen Renten-
ſätze, die auch im neuen Verſorgungsgeſetz keine weſentliche Er-
bkühung erſahren halen, tragen nicht dazu bei, Not, Elend und
Sorge von den Kriegsopfern fernzuhalten. Obwohl das Geſetz
im Gegenſatz zum alten Mannſchaftsverſorgungsgeſetz kein
Klaſſengeſetz mehr ſein ſoll, ſo hat es doch immer noch den An-
ſchein, als ob Klaſſeneinteilung vorgenommen werden ſollte. Dies
zeigt ſich ganz beſonders im neuen MVG. durch die Einteilung in
drei Verufsklaſſen. Vei den Beratungen im geſetzgebenden Aus-
ſchuß wurde durch das nicht geeinigte Vorgehen der Kriegqs-
beſchädigten-Organiſationen der Regierung das Rückgrat dadurch

ſtärkt, daß der Reichshund, der Kyfſhänſerbund, der Zentral-e

25Herade der 8

lar, daß in den Reihen dieſer Organiſationen nicht das rich ige
oziale Verſtändnis für die volle Durchführung der Gleichberechti-
zung vorherrſcht. Jm alten MVG. unterſuchte man die berufliche
Ewerbsbeeinträchtigung in zweiter Linie, während ſie im neuen

in erſter Linie bei der Einſchätzung der Rentengebührniſſe
in Betracht kommt. Der 8 25 enthält die Beſtimmung, daß erſt

ch die Kriegsopfer ſoviel verſprochen

eine Eindeiisfrort der Miſionen
nehmer gegen den Chauviniomus und Kapitali
n Deutſchland bisher noch keine Einheits,
hauvinismus geſchaffen werden konnte.
Internationalen Kongreſſes ſei die, die wirtſchaftliche Sicher-
ſtellung aller Kriegsopfer auf Koſten der Kapitaliſten und der
Friegsgewinnler herbeizuführen. Als zweite Aufgabe wurde bie
Einleitung einer intenſiven antimilitariſtiſchen Propaganda zur
Verhütung neuer Kriege feſtgelegt. Beſonders auf Frauen und

Kinder müſſe eingewirkt werden; ihnen müſſe der Haß gegen den
Krieg in Fleiſch und Blut übergehen. Gerade Englands Frauen
haben während des Krieges in der Verweigerung der Leiſtung von
Kriegsarbeit Großes geleiſtet, trotzdem ſie deshalb zu hohen Gefäng-
nisſtrafen verurteilt wurden. Deutſchland müſſe ſich daran ein Vei-
viel nehmen, und nie darf es wieder vorkommen, daß die deutſchen
Frauen Granaten drehen, und dadurch zur Verlängerung des
Lrieges beitragen. Deshalb ſetzten wir dieſem internationalen
Auſammenſchluß das leidenſchaftliche Bekenninis vorans, welches
in den Worten zum Ausdruck kommt: „Gegen den Völker-
krieg, für Völkerverſöhnung und Weltfrieden.“
(Lebhafter Beifall.)
Jn, der Diskuſſion forderte Genoſſe Veyer zur Mitarbeit an
der Verwirklichung unſerer Ziele auf. Der Vorſitzende des Reichs
hundes, Kamerad Fiedler, unterſtrich die Ausführungen des

verſuchte aber den Standpunkt der parteipolitiſchen
Neutralität des Reichsbundes zu rechtſertigen. Genoſſe Franke
hetonte. daß es nötig ſei, in jedem einzelnen Kriegsopfer das klare
Vekenntnis zum Sozialismus wachzurufen, da nur durch den
Sozialismus die wirtſchaftliche Sicherſtellung aller Kriegsopfer
erreicht werden kann.

Jn ſeinem Zchlußwort wies Genoſſe Tiedt darauf hin, daß
die politiſche Nentralität des Reichshundes recht ſonderbar ans
ſehe. So habe der Reichsbund offiziell fur die Parten der Rechts-
ſozialiſten Stimmungsmache dadurch getrieben, daß ſein Bundes-
vorſitzender Erich Rof, mann als Kandidat für die Rechtsſozialiſten
anf die Reichsliſte als Vertreter der 700 000 Mitglieder des Reichs-
laindes aufgeſtellt war Die Jnternationale der Ueherlebenden
des Krieges würde niemals Organiſationen in ihre Reihen auf-
nehmen, die politiſch neutral ſind. ſondern ſie braucht Kämpfer
für die Erſtrebunn menſchheitsbefreiender Jdeale, für Völker
verſöhnung und Völkerfrieden. Um das Vanner des Jnternatio-
ialen Bundes müſſen ſich alle Kricgsopfer ſcharen, die gewillt ſind,
unter Einſetzung ihres eigenen Jchs gegen den Militarismus und
Kapitalismus zu kämpfen.

und Kriegs efl
smus zu ſchaffen,

ront gegen den deutſchen
Die erſte Aufgabe des

Sozialiſtiſche Proletarieringend. Wie ein Alp laſtete es bisher
auf unſerer Organiſation, daß wir kein Jugendheim, keinen Auf-
enthaltsort hatten. an dem wir unſere Veranſtaltungen abhalten
konnten Von einem Lokal zum andern mußten wir wandern, um
dann ſchließlich in einem für uns ungeeignetem Raume Unterkunft
zu finden
Spiel und Tanz zu uns kamen, zurückarſtoßen. Tas mutz und wird
jetzt anders werden. Um dieſe Verhältniſſe abzuſchaffen, haben wir
hbeſchloſſen, in den Mozartſagl überzuſiedeln. Leider können wir den-
ſelben nur einmal in der Woche benutzen, da er die übrigen Tage
bereits beſetzt iſt.
anſtaltung in der Woche mehr leiſten können, als wenn zwei
wöchentlich unter den ungaünſtiagſten Umſtänden ſtattfinden. Unſere
Veroyſtaltungen finden alſo künftig nur noch Donnerstags abends
28 Uhr (ganz pünktlich!)) im Mozartſaal, Weidenplan, ſtatt. Nur
ernſte und arbeitsfrendige Genoſſen und Genoſſinnen können wir zu
dieſen Veranſtaltungen gebrauchen. Geoen alle diejenigen, die nur
kommen, um Lärm zu ſchlagen, werden ir uns mit aller Entſchieden-
heit wenden Jeder, der die Arbeit in unſern Reihen ernſt auffaßt,
jede, die uns in dieſer Arbeit unterſtützen will, iſt uns herzlich in
unſerm neuen Heim willkommen.

Metallarbeiter. Die Vertrauensleute der Eiſengießereien und
Metallgießereien haben am Mittwoch, den 16. Juni, abends 72 Uhr,
im Volksvark zu einer wichtigen Sitzung zu erſcheinen. Die am Dreher-
kurſus beteiligten Kollegen fönnen das beſtellte Buch im Bureau in
Empfang nehmen. Am Dienstag, den 22. Juni, findet im Volk-park
eine Sitzung der Vertrauenslenute und Betriebsräte ſtatt. Dieſelbe wird
ſich mit dem vom Vorſtand und erweiterten Beirat beſchloſſenen Aufbau
des Räteſyſtems innerhalb unſerer Organiſation beſchäftigen.
ſchluß ſteht der Räteorganiſation entgegen und iſt deshalb zu einer

vrho

Dieſe Verhältniſſe haben die Jugendlichen, die nicht wegen

Wir glauben aber, daß wir bei einer quten Ver-

Der Ve-

eingehenden Ausſprache das Erſcheinen Aller dringend geboten, ſerner
die vorherige Einſichtnahme in den Aufbauplan. Derſelbe iſt ab
Donnerstag, den 17. d. M., im Bureau für Funfktionäre erhältlich.
Auch kann die Betriebsräteſchrift Nr. 4 in Einpfang genommen werden.
Vorzeigung der Legitimation iſt erforderlich. Die Ortsverwaltung

Achtung! Maikommifſion. Die Sitzung der Kommiſſion findet
am Donnerstag, den 17. Juni, abends 74 UÜhr, im Gewerkiſchaſtshaus
ſtatt. Da die Abrechnung an dieſem Abend erfolgen muß, iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich; alle Genoſſen, weiche
am 1. Mai irgendwelche Funktion hatten und noch nicht abgerechnet
haben, werden gebeten, dies bis Donnerstag zu erledigen.

Geſchichte der dentſchen Sozialdemokratie bis 1914. Hente abend
ſpricht Eduard Bernſtein über dies Thema in der Univerſiät.

Der Halliſche Künſtlerrat trat in dieſen Tagen nach erfolgter
Nenbildung wieder zuſammen. Als Vorſtand für das folgende
Geſchäftsjahr wurden gewählt: Architekt Martin Knauthe
(1. Vorſ.), Architekt Strudel (2. Vorſ.), Regierungsbaumeiſter
Roediger (Kaſſierer), Schriftſteiler Hermann Lange

(1. Schrift. hrer), Architekt Glaw (2. Schriſtführer). Muſcums-
Mit-direktor Dr. Burkhardt- Meyer wurde als beratendes Mi

glied in den Künſtlerrat aufgenommen. Mit dieſer Sitzung dürfteverban! d der Eſſener Bund im G iſatz n J ionnlederband und der ſener und Gegen t äpr Jnternatonnlen der Künſtlerrat aus dem Stadium verwaltungstechniſcher Vor-
Vund, zum Bund erblindeter Krieger und Einheitsverband ſich auf in das fruchihgrer Arbeit getreſen ſein. Vor allem ſollS et t c Verſorgungsgeſetz nich bereitung in das fruchtbarer Arbeit getreten ſein. Dor allem ſoden Standpunkt ſtellten, daß man im neuen Verſorgungsgeſetz nicht nunmehr an die Schaffung einer neuen Kunſtausſtellung
das Wort vom gleichen Recht für alle in Anwendung bringen r. T h o ren Meru hier t ere e di fur ukleraugn geſchritten werden. Einen ſehr geeigneten Raum hierzu bietet derkönne. Jn folgedeſſen mußten die. für Gleichberechtigung aller el Marinhurg ine aus den Herren Manz6 r d S t Auppelſaal in der orrtzburg. Eine aus den Herren eanz,Kriegsopfer eintretenden Organiſationen erſt Verhandlungen in Rödiger, Haß und P. Horn beſtehende Kommiſſion wird die näheren
den anderen Organiſationen führen. Schließlich einigte man ſich Verhat n fſe prüfen und die Stadt um Ueberlaſſung des Saales

z J X V o C 112 3 L e 1414. l t u 0 SDilteemit dem Reichsbund und dadurch wurde endlich die Einheitsfront, Siſen., Ta der Raum eine Geſamtausſtellung aller Halliſchen
e volle Gleichberechtigung aller Kriegsopfer forderte, geſchaffen F. h h mdes neuen MVG., gegen den der Reichshund und

anderen rechtsſtehenden Organiſationen geſtimmt haben, zeigt

die Erwerbsbeeinträchtigung und dann die anatomiſche Veſchädi-
gung zur Feſtſetzung der Rente geprüft wird. Dieſe Beſtimmung
dient alſo als Mittel zur Rentengquetſche. Die einzelnen Para
graphen unterzog der Referent ſcharfer Kritik und legte an Vei
ſpielen dar, daß gerade in der Frage der Wiederheirat der Krieger-
witwen, ſowie bei der Gewährung der HKinderzulagen und bei der
einmaligen Abfindung wenig ſoziales Verſtändnis für die große
Notlage der Kriegsopfer aufgebracht worden ſei. Alle Krieggon er
müßten endlich klar erkennen, daß die Stellungnahme des Hner-
nationalen Vundes zum neuen Verſorgungsgeſetz ihnen die Ge
währ giht, daß dieſer der berufene Führer zur Srlangung der
wirtſchaftlichen Sicherſtellung aller Kriegsopfer iſt. Wenn auch der
Yeichshund mit aller Macht das Anwachſen unſerer Beſtrebungen
zu verhindern ſucht, ſo zeigt, doch die Würzburger Tagung d
Reich?bundes und der Uebertrilt ganzer Ortsgrurpen und Bezirke
jum Jnternationalen Bund, daß allmählich alle Krichsopfer er-
nnen, daß nicht eine kapitaliſtiſche ſondern eine ſozialif u

1

t

Virtſchaftsordnung der Notlage der Kriegsopfer Abhilfe ſchaf
kann.

In
ſammelten den

P

verſtand es der Referent, den Ver-
Jnternationalen Konareſſes der Ueber-

3. Mai in Genf tagte

vorzüglicher Weiſe
Verlauf des nal.der vom 30. April bisbenden des Krieges in wirtſchaftlichetor Augen zu führen. Dieſer Kongreß, der in rein wirt löben

und politiſchen Fragen gute Arbeit geleiſtet hat. ſei ein Markſlefn
m der Geſchichte der internationalen Kriegsorferhewegnung. S
i bedauerlich, daß im Gegenſatz zu dieſem internationalen u
ſammenſchluſß der Kricgsopfer, der auf t
wurde und auf dem es möglich war, trotz der vier

ieſem Kongreß vollzogen
Sprachen der

eiduedenen Länder Enaland, Krankreich, Zialien, Teutſchiand)

Künſtler nicht zu ſaſſen vermöchle, werden die ausſtellenden Grup-
pen in gewiſſen Zeftabſtänden einen Wechſel untereinander ein-
ireten laſſen, ſo daß eine ſtändige Ausſtellung zuſtande kommt
Der nächſten Künſtlerratsſitzung liegt das von Schriftſteller Her-
mann Lange ausgearbeitete Gründung und Akt onsprogramm

eines alsbald zu ſchaffenden Reichs-Künſtlerrates zur Veratung
vor.

Wohnnnasngot und Hansnerkanf. D

Der Preußnche Volkswohlfahrt
as Wohnnungsamt teilt mit:

Minier ſin ai aut eine Anfraege,ob ſich die Verpflichtung zur Anmeldung freiwerdender Wohnungen
auch auf die Hanuseigemümer beziehe, die ihre Wohnung im eigenen
Hauſe dem Käuſer des Hauſes, alſo dem neuen Hauseigentümer, ein-
räumen wollen dahin entichied daß ſich die Anzeigerflicht auch auf
ſolche Fälle erſtreckt. Er bezrichnet es als nicht angängig, daß die
Hans eigentümer von den Vorſchriften über die öffentliche BVewirt
ſbaftung der Wohnungen ausgenommen werden. Hiernach hat k
neuer Hauseigentümer mehr das Recht ohne weiteres eine etwa
ſeinem Grundſtück feiwerdende Wohnung zu beziehen, vielmehr wird
die Wohnung wie alle übrigen durch das Wohnungsamt nen beſetzt

3 prhberi- 5 rFällen nach vorheriger Prüfun5 r 9 R 4 1 W W oAusnahmen können nur in beſonderen
amt zugelaſſen werden unM 9und Genehmigung durch das Wohnung

veiſpielsweiſe nur dann, wenn der betr. Wohnungsanwärter als
ringend wolhmungsbedürftig anerkannt iſt.

Veſchlagnathme von Teppelwohnungen. Das Wollfahrts-
miniſtertum gibt vekannt: „Da ſich in letzter Zeit die Fälle ſogengnnter
Wohnungshamſterei (d. h. das ge werbsmäßige Mieten und Weiter
vernieten möhblierter Wohnungen wieder gemehrt haben, ſei daran
ingewieſen, daß dagegen auf Grund der Mieierſchutzbeſtimmungen
orgegangen werden kann. Die Gemeinden können ermächtigt werden
u beſtimmen, daß als unbenntzt auch ſolche eingerichteten Wohnnn
elten, die von dem Jnhahber deshalb nicht dauernd be
vpril er innerhalb oder außerhalb des Gemeindebes n Ci

andere Wohnung beſitzt. Wird feſtaeſtellt, daß jemand
Wohnungen gemietet hat, ſo braucht ihm nun ne Wohr
eſaſſen zu werden, die er als ſeine Hauptwohnung bezeichnet. i
anderen Wohnungen können beſchlagnahmt werde

macht.

z Fleidunge ſrück

Die Badlang der Erwerteleſennnterſbung wird nach eckner
Reicheverordnung vom 1. Auguſt 1020 an für alle Perſonen ein
geſtellt. die ſeit 29 Wochen Unterſtützung beziehen. Dieſe zeitliche
Beſchränkung bildet den erſten Schritt zum Umbau der Erwerbs-
loſenfürſorge zur Erwerbsloſen-Verſicherung, mit deren Durch
führung der neue Reichstag ſich noch beſaſſen wird.

Die rückſtändigen Guthaben der Kriegsgefangenen (Kantinen-
geld, Arbeitslöhne uſw.) müſſen bis ſpäteſtens 15. Juni 1920 durch
die zuſtändigen Verſorgungsſtellen (Bezirkskommando) bei den Ab-
wicklungsintendanturen angemeldet werden. Ueber die Auszahlung
erfolgt ſpäter weitere Veröffentlichung.

Der einmalige Beitrag für die Fernſprechanſchlüſſe (1000 Mk.
für Hauptanſchlüſſe, 200 Mk. für Nebenanſchlüſſe) wird, wie die
Oberpoſtdirektion mitteilt, erſt am 1. Oktober fällig. Die Teil-
nehmer werden ſeinerzeit zur Zahlung beſonders aufgefordert
werden. Die Belräge können durch Ueberweiſung mittels Poſt
ſchecks oder durch Einzahlung bei den Poſtkaſſen entrichtet werden.

Die neuen Ausführungsdeſtimmungen über die Telegraphen-
und Fernſprechgebühren werden erſt in der vorleten Woche des
Juni nach Zuſtimmung des Reichsrats veröffentlicht werden kön-
nen. Den Jnhabern von Fernſprechnebenanſchlüſſen, von An
ſchlüſſen außerhalb des 5-Kilometer- Kreiſes und von Nebentele-
graphen und beſonderen Telegraphen, deren Gebühren zum
1. Juli durch die neuen Ausführungsbeſtimmungen erhöht werden,
wird ein außergewöhnliches Kündigungsrecht bis 25 Juni zum
30. Juni eingeräumt.

Die Einſpruchsfriſt für Abſtimmungsberechtigte in Oſtpreußen
wird bis zum 20. Juni verlängert. Jeder Stimmberechtigte, der den
Wahlausweis bis zum 15. Juli noch nicht erhalten hat, kann ſofort
bei der Abſtimmungskommiſſion ſeines Geburtsortes Einſpruch erheben.

12 Prozent Tividende beſchloß der Auſſichtsrat der Riebeckſchen
Montanwerke der zum 31. Juli d. J. einzuberufenden Generalver-
ſammlung zur Verteilung auf die Stammaktien vorzuſchlagen (gegen
neun Prozent im Vorjahre). Während das Volk darbt, während
die Löhne der Arbeiter den ungehener geſtiegenen Preiſen der Lebens-
mittel, Kleider, Schuhe, Möbel uſw. nicht enifernt zu ſolgen ver-
mögen, hänufen die Kapitalsveſitzer Gewinne von beträchtlicher Höhe
auf, ſteigern ſie ihre Vermögen in der Zeit des tiefſten Elends der
arbeitenden Maſſen. Dabei muß man bei jeder Dividenden verteilung
berückſichtigen, daß zumeiſt gute Abſchreibungen und Rücklagen vor-
weagenommen ſind, vor allem aber, daß die meiſten dieſer Gewinne
trotz Materialmannel, geminderter Erzeugung und anderen erſchweren-
den Momenten erzielt worden ſind.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der dentſchen Volkskraft.
Acker Faule Wietſchte, Pächterverſammlung Donnerstag, den 17. Juni,
abends 8 Uhr, in der Aktien-Brauerei.

Kampf mit einem Schwerverbrecher. Zu der geſtern von uns
unter dieſer Spitzmaife veröffentlichten Notiz gibt das Polizeiamt
folgende Perſonalbeſchreibung des „ſchwarzen Johann“. Alter:

J 4 17 3 7 2 a J r 87422 Jahre, Größe: etwa 170 ern, Geſtalt: ſchlank, kräftig, Haare:
ſchwarz, Bart: ohne, Geſicht: ſchmal, aber auffallend braun gebrannt.
Vekleidung: dunkelbraune neue Sprvortſchuhe, klein karrierter oder
geſtreiſter, graubrauner Anzug mit Rückengurt, Schillerkragen, blau-
grauer Filzhut, rechtes Hoſendein mit Blut beſudelt, anſcheinend von
einer Schußverletzung herrührend. Wer irgend welche Angaben
über den gefährlichen Verhrecher, dem unter anderen Straftaten auch
ein Raubmord zur Laſt fällt, machen kann, wird gebeten, dieſe der
Kriminalpolizei umgehend mitzuteilen.

Verſchoöbener Fucker. Jn letzter Nacht wurde in der Königſtraße
ein Ehrpaar geſtellt und bei näherer Unterſuchung ihrer Pakete etwa
1 Zentner Zucker bei ihnen, vorgefunden. Weitere 1 Zentner Zucker
wurden dann anch noch in ihrer Wohnung gefunden. Das Diebesgut
wurde ſichergeſtellt.

Sermißt. Auf noch unaufge
des Kaufmanns M. Kanner, Geiſtſtr. 15, Sally Kanner, am 13. d. M.,
vormittags 9 Uhr, auf dem Wege nach der Kruckenvergſtraße, ver
ſchwunden. Er iſt dort nicht eingetroffen und es feblt bis jetzt jede
Spur von ihm. BVeſchreibung: 9 Jahre alt, dunkelblond, trägt Stahl-

hellblaues Spo tihemd, dunkelblau geſtrickte Hoſe mit Hoſen-
trägern, ſchwarze Wadenſtrümpfe, braune Lederjandalen und Schüler-
mütze der Obrerrealichule.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 736 Uhr wird Der
Bettelſtudent wicderholt. Mittwoch gelangt das Bühnenſpiel Di
Bürger von Calgis von Georg Kaiſer im Rahmen des Zyklus Das
Drama der Jugend in Deutſchland zur erſten Wiederholung. Don-
nerstag geht Molières Luſtſpiel Tartüff in Szene. Freitag Hans

re Weklärte Weiſe iſt der neunjährige Sohn

o
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Heiling, Sonnabend Der Zigermerbarvn, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung: Vor Sonnenaufgang, Sonntag abend: Die Afri-
tanerin.

Zoologiſcher Garten. Das Kinderfeſt am Mittwoch, den 16. Juni,
beginnt nicht um 4 Uhr, ſondern um 3 Uhr nachmittag s. Es
werden unter Auſſicht von Kindergärtnerinnen Veluſtigungen ver-
ſchiedener Art geboten, wie Reigenſpiele, Preisſchießen, Tauziehen,
Pony- und Eſelreiten und Fahren, Topfichlagen, Wettlaufen u. a. m.,
Kaſperle-Theater, große Kinder-Polonaiſe mit Muſik und Kinderball.

Aus der Provinz.
Aufruf an die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft!

Die Stadt Mansfeld und deren Umgebung ſind bei der letzten
Hochwafſſerkataſtrephe ſchwer heimgeſucht worden. Ciner großen
Anzahl Arbeiterfamilien iſt der geſamte Hausrat verlorengegangen.
Die Ueberſchwemmung hat einen Teil der Betroffenen obdachlos ge

Die den Arbeiterſfamilien entſtandenen Verluſte gehen in
vie Millionen. Vei den le tigen Preiſen iſt es den Unglüdklichen
unmöglch, aus eigenen Mitteln Erſatz zu ſchaffen für die Verluſte,
die ſie namentlich dadurch erlitten haben, daß ihnen auch die Be

und Wäſche fortgeſchwemmt ſind.
Wir agppellieren an die Opferfreudigkeit des klaſſen-

bewußten Proletariats und hoffen, daß ein jeder, dem dies möglich
einen kleinen Beitrag zur Linderung der Not

Mansfelder Arbeitsbrüder ſtiftet. Auch die kleinſte Gabe
erzlich willkommen. Sammlungen nimmt entgegen:

SP., Eisleben Kloſterſtraße 14.
SP. Eisleben.Die Kreis SP.

9

iſt,
unſerer
iſt uns

Parteiſekretariat der U
leitung der

J. A.: Joſeph Schneider.
7

Wir unterſtätzen den Aufruf der Kreisleitung Eisleben un
bitten unſere Parteigensfen im Bezirk und im Reiche, den hilfs-

bedürftigen Arbeiterfſamilien im ſchwerbetroffenen Mansfelder
Lande die Unterſtützung nicht zu verſagen. Wir bitten, in allen
Slädten Sammelſtellen für Geld, ſewie Gaben an Bekleidungs
und Haushaltungsgegenſtänden einzurichten und alles auf dem
ſchnellſten Wege an unſere Genoſſen in Eisleben abzuführen
Schnelle Hilfeiſt dringend nötig.

Die Bezirksleitung USP. des Agitationsbezirks Halle.
J. A. Alfred Oelßner.

„Der Aufmarſch der Roten Armee.“
Es iſt unmöglich, all den Unſinn zu regiſtrieren, der in den

grariſchen und ſchwerinduſtriellen Preßerzeugniſſen ganz Deutſch
ber den Halliſchen Bezirk verbreitet wird. Täglich werden

in

rn 93
neue Kampfpläne der Roten Armee, geheime Putſchabſichten der
lommuniſten und ähnliches „enthüllt“, worüber ſelbſt der etwas
epti cher allmählich lächelt, da die „Enthüllungen“ zu ſehr

en Stempel id Erfindung einer bornierten Phantaſie
rate ie Halleſche Zeitung, die auf dem angeführien
viele her Außerordentliches geleiſtet hat und die Zenſur 1
diente mittlerweile derart dem Fluche der Lächerlichkeit ver

allen, daß nur noch gang beſchränkte Geiſter ſie ernſt nehmen. Um



unſeren Leſern wenigſtens noch eine Probe von dem erdärmlichen Dabei wird dieſes Sügenorgan im Ausland ſehr geleſen, was zur
Lügengewebe bekanntzugeben, mit dem man den braven Spießern richtigen Beurteilung der wahren Verhältniſſe in Deutſchland l
im Neich den bevorſtehenden Ausbruch des „Bolſchewismus“ bei keineswegs beiträgt. Die Arbeiterklaſſe mag daraus lernen, welch
zubringen verſucht, drucken wir wörtlich einen Artikel ab, der ſich furchtbare Waffe gegen die Befreiung des Proletariats ſie in der
in Nr. 523 der Kölniſchen Zeitung vom Sonntag, den „ſiebenten Großmacht“, der kapitaliſtiſchen Preſſe, zu erblicken hat,
13. Juni, findet. Dort ſteht zu leſen: daß andererſeits die Demokratie ohne Sozialismus ein Schemen

Unglaublich, aber wahr! bleibt. Zur Beruhigung gang ängſtlicher Gemüter, die wir aber
nicht unter unſeren Genoſſen und Genoſſinnen ſuchen, fügen wir

Verlin, 12. Juni. (Telegr.) Ein Naumburger, noch hinzu, daß der in dem Artikel als Führer der Reichswehr-
der dieſer T ge nach Berlin kam, h daß er in der Nähe von brigade in Halle genannte General von P f eil, der die Gerüchte
Halle ur gefähr 17 Kompagnien A rbeitertruppen beobachtet habe, be ſtätigt haben ſollte, erklärt hat, daß e s ſi ch um eine M v ſt i
die dort exerzierten und Schießübungen abhielten. Als er ſich mit fikation handelt und niemand in dieſer An-
ſeinen Beobachtungen an den General v. Pfeil wandte, der die gelegenheit an ihn herangetreten iſt. Sogar demdortige Reichswehrbrigade führt, wurde ihm erklärt, die Reichs ſonſt alles wiſſenden Garniſonkommando Halle iſt von
wehr habe ſtrikteſte Anweiſung, gegen die Uebungen erſt dann vor den gemeldeten Vorgängen nichts bekannt.
zugehen, wenn ſie V Anweiſung von der Zivilbebörde erhalte; im

ri d nur vorgehen wenn ſie mit Waffengewalt an KHollenbey. Eine ſchwere Bluttat wurde hier in der Sonn
gegriffen Dieſer Sachverhalt wurde heute dem Reichs- tagnacht von einem Polen verübt, der ſeit einigen Wochen von der
nehrmi ium mitgeteilt. das darauf nur die einzige Antwort Polizei geſucht wurde, da er in dem drigenden Verdecht ſteht, an
geben wußte daß die Erklärungen des Generals v. Pfeil durch der Ermordung des Schmiedemeiſters Schneidewind in Vlöſien be

den Anweiſungen entſpr r die ihm vom e teiligt geweſen zu ſein. Zur Feſtnahme, die vorgeſtern nacht vor
e n n Das heißt mit anderen Vorten ſich gehen ſollte, waren zwei Kriminalbeamte aus Halle herbeigeholt
die Rote rnee ubr e nete t den gen der r und einer worden. Dieſe ſtießen aber auf heftigen Widerſtand da der Feſtzugegen e Neichewehr ehrde, e dorde uns Senommen Werden n nehmende ſofort eine gange Anzahl Revolverſcüſſe abfeuerte. Ob

r wohl die Beamten ebenfalls von der Schußwaffe Gebrauch machten,die r gerückt ſind. geht daraus hervor. gelang es dem Polen doch, in der Dunkelheit zu entfliehen. Bei der
de h e Lvoſthlagen rer r rer Schießerei wurde der eine Kriminalbeamte ſchwer, der andere und d
d difktiche c e gegen Polen ſowen gediehen iſt. daß Polen mädchen leichter verletzt. Die Verfolgung n u
S ſieht. zum Schus ſeiner Grenzen mili der wahrſcheinlich nicht verletzt worden iſt, mußte in olge der
J d Schußverletzungen d der Beamten unterbleiben. Von dieſen mußtear Rra dahin abzugeben und ſo ſich um Innern der Sdwerverleste (Arm- und Bruſtſchuß) ſofort der Klinik in
ſchen Sorluſig aus will man in Halle auf dieſe Halle zugeführt werden. Auf die Feſtnahme des Entflobenen war bereit
Zaudertaktit der Berli ner nicht hören, und es wird ſich nu n zu er eine Belohnung von 1500 Mk. aus zeſetzt.
weiſen haben, ob Halle oder Berlin ſiegreich bleibt. Auch in Leipi hat ſich t ahr durch die Arbeiterentlaſſungen infolg Nenmark. Ein Brand der Kohlenlager brach am Sonn

r verſchärft, und dastelbe i agvormittag in drei verſchiedenen Tagebauten des hieſigen Braun
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R 5der nächſten Woche.L t ma f t wollte, könnte man jetzt dieſe dumm- griffen ein. Die Gefahr galt am Sonntagabend als nahe ju be

dre Spigela n, ſie ſpricht aber ſich ſelbſt. Es ſeitigt, wenn es auch noch einige Zeit dauern wird, ebe der Brand
kar de vieder einmal feſt Uen, auf welch gelöſcht ſein wird. Der Ausbruch des Feuers iſt auf Selbſtentzün-
rmſeli vegu die erliche Preſſe ſeit dem Kriege und ganz dung zurückzufiihren. Die Brikettfabrikation in den betreffenden

de de November geſunt iſt, nur um zur Nied Werken iſt nicht geſtört. Montag r mittag rückte ein Löſchaug der
g a 3 itra n können. Die Halliſchen Der ufsfeuerwehr in das Vran dgebiet, um bei der Löſch-

ar n fur dem Kric venigſt: ne den uſpruch arbeiten ſa hgemäße Hilfe zu leiſten.
de nd ſorgtg tige Berichterſtattung erheben, nachdem Falkenberg. C ine Filmerxp loſi on ereignete ſich am Sonn-

J d er a tag vormittag hier im Lichtſpieltheater bei der Vorführung: Derſie Organ der ſchwerinduſtriellen Deutſchen Volks partei geworden Herrin der Welt. Der Operateur erlitt Brandwunden am Kopfe.iſt rtbehrt ſie jeden ter natzſtiſchen Anſtandes und gibt ſich als Durch die Stichfla ne wurden im ganzen neun Filmpacks ver
Meye jedem g je Arbeiterſchaft gerichteten Blödſinn preis. nichtet, wodurch für den Beſitzer des ters ein empfind-
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Selka, Dorot heenſ tr 22.
Ver ein zur n e und

Förderung nur gut. Man
dolinen- u. Lautenmuſikauf breiteſter Gr undlg J f.
Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

ver

u c inige n

Turnverein kichte.

Männer- h eil., Norden:
rw 1st. u, tag diTurnerint nen. Mittw. 10.
Volkspark JeneMänn er Ab eil., Süden:

g und Freitag, von9 ühr, i. d. Glauchaer
hule, Taubenſtraße.
Sannabend, d. 18. Juni,
8 Uhr im Bol park:

Vor ner Sigung
Arb. Samariter-Kol. Halle

Jed. Freitag Uebungs-
ſtunde in de r Goldenen

ette“, Alter Markt. undLüderitzverg' Kei ſtraße.
r SArbeiter- Schwimmrerein,

Halle 2. d. S. E. V.
Ueb dunges ſtunden:

tenstag und Freitag ab
Uhr un Johannesbadfür J Hamen und Herren.

l Aeklus von 1880
in Falle a. Saale.

T Gold. Kette.Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.

a. Handoſn. Archester
Verein z. Pfleg

———S

Di

reeh ginnBereinsior.

ie9r andol.- u u tenmunk
ileb: ingsſtd. Jeden Frei-
ag, abends 7 Ubr, inT Jene Reſtaurant, Kurze

Gaſſe 1
den Uther-Ferein. H.-b.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,
aße 47. Jed. Mittw.e 47

Uhr: Uebungsſtunde.

Artlsten börce.
Halle a. S. Fernſpr. 28Vereinslokal: zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitzung:
Jeden Mittwoch.

„Humoriſten. Kominßker,
Duette, Geiger u. Pianiſtenſi ind und müſſen zu feder

Gelegenheit zu haben ſein.
Jugend Abteilung.

ſammen künfte feden
J voch i. Vereins okale.

nternat. n der Kriegs-
beschbä digt.. Teilnehmer

Re ilſtra u
28

und Hinterbliebenen. l l
Ortsgruppe: Halle (s.)

Jed. Dienstag nach dem
1. und 15. jeden Monats:
Mitglieder- Verſammlung
in Hübners Reſtauront,
Kurze Gaſſe.

Kommanistsche Arbeiter

Partei Deutschl, unHolſle.
Mittwoch, den 16. Juni,

aben ds „3Uhr, im Volks-
kparkMitolleder- -Versammlung.

Vortrag über B.O.
Gäſte habe n Jutritt.

Der Vorſtand.

Stellen wird der Ausbruch des
och heute erwartet, andere verlegen ihn auf den Anfang

an

B Brennherd einzuſchränken.

renArbeiter Vildungs-
Verein, Kröllwit.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſa ings-Abteilung:Jed. Sonnerst ag 8-0 ihr.
Dramatiſche Abteilung:

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn Abteilung:

Für Bur ſchen
Donnerstag es

Bibliothek:
Donnerstag v. 8-10 Uhr
[Ammen derr

Tumverein Fichte

Radewell u. Umgegend.

Gaſth. Radewell. Diens

er Vorſtand.

[Merseburg.
Ceweikschafts Kartell

Merseburg.

Jeden 1. Donnerstag
im WMonat, abds. 7 a Uhr:Sitzung im Thüringer
Hof“.

1 Betiſtelle m. Matratze
zu verkaufen.Dieskauerstr. 65 n

Wieder eingetroffen

wurden.

Die amtliche
Jrreführung des

deutſchen Volkes.
Preis 4 M. Porto 60 Pf.
Zu beziehen durch die

freje Sorial Iugend., ha

Heute: MädchenakMit ttwoch: Vortrag t ſt her

die pol. Lage v. Gen. Türke.
Donnerst ag: Mandoli

nenübungsſtunde.

r Volksbuchhandlung.

toh engebietes aus
elten und verbreitet en ſich über dasFeberhete Täti igkeit der Belegſchaft en ſetzte ſofort ein, um den

euerwehren der Ortſchaften 5

Mä chtige,

Auch die

weithin ſichtbare Rauchwolken ent

Geiſelinduſtriegebiet.

Anmeldun gvon in Elſaß- Lothriugen

veſchlagnahmten Sparguthaben.
Nach einer vom Reichsminiſter für Wiederaufbauerlaſſenen Bekanntmachung vom 30. 4. 20 (Reichs-

geſeizblatt Nr. 94., S. 761 u. ff. ſind Geldforderungen
alſo nicht etwaig e Anſprüche auf Heragusgabe oder

Lieferung von Wertpapieren uſw. umgehend beider zuſtändi en Stelle des Reichsausgleichsamts an-
zumelden. Die Pflicht zur Anmeldung einer Forde-rung w ird dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß die
Forderung bereits bei einer anderen Stelle an
gemeldet iſt.

Zweiaſtelle in Leinzig für
den Regierungsbezirk Merſeburg;Zwe igſtele in Weimar jürZachſenMenburg uſw. und den Regierungs-

bezirk Erfurt;
die Zweigſtelle in Braunſchweig für

Anhalt und die zum Regierungsdesirk Magde-
burg gehörenden Kreiſe Oſchers leben, Quedlin-
burg Fern igerode, Stadt- und Landhkreis
Halberſte

die

die

Die Berehang hat unmittelbar an die bezeichneten

5

Alle Parteischriften
empfehlt die

h rDer orstand.

Wie wir belogen

Haare 42-42.

e

Eine

hege
48 Pf.

Unglü
zur

kon

er Doge entſteht. Auch an der Apſararenr Schaden angerichtet. Die Leerirng des vollen Zu
raumes geſchah in muſtergültiger Ordnung.

Großthiemig. Eine verheerende Feuersbrunſt
ſuchte am Sonntag mittag unſern Ort heim. Gegen 3412 Uhr
entſtand plötzlich in dem im Mitteldorfe gelegenen Häßlichſchen
Gehöft Feuer, das durch den herrſchenden ſtarken Sturm über
raſchend ſchnell zu großer Glut angefacht wurde, ſprunghaft weiter
um ſich griff und binnen kurzem ein rieſiges Flammenmeer bil-
dete. Die züngelnden Flammen ſprangen von Gebäude zu Ge
bäude, von Gehöft zu Gehöft, bis an das Ende des Oberdorfes,
wo es den vereinten Bemühungen der raſtlos tätigen Feuerwehren
endlich gelang, ein Weitergreifen des Feuers zu verhüten. Nicht
weniger als 32 Gehöfte ſind von dem Großfeuer in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden. Bei zwei Gehöften wurden Wohnhaus,
Stall und Scheune eingeäſchert, bei acht Wohnhaus und Stall und
bei den übrigen nur die Scheunen. Der unfangreiche Brandherd
bietet ein Bild troſtloſer Verwüſtung. Menſchenleben ſind der
Feuersbrunſt indes nicht zum Opfer gefallen, doch ſind einige
Tiere in den Flammen umgekommen. Zur Hilfeleiſtung waren
die Wehren aus Großthiemig, Hirſchfeld Ortrand, Frauwalde,
Gröden, Pleſſa, Blockwitz, Strauch und Elſterwerda erſchienen
doch bot der ſtarke Sturm den Löſcharbeiten ſchwer zu überwindende
Schwierigkeiten. Erſt ſpät gelang es, die Macht des Feuers zu

Als Urſache wird Brandſtiftung vermutet.
Elſterwerda. Wenig Solidaritätsgefühl mit

de vom Großfeuer heimgeſuchten Landwirten
wGroßthiemig bewieſen die Pferdebeſitzer hier am Ort, vondenen am Sonntag keine Pferde zu erlangen waren. Nachdem von

Großthiemig Hilfeleiſtung erbeten worden war, verſammelte ſich
ſehr ſchnell eine ſtattliche Anzahl unſerer Wehrmänner am
Spritzenhauſe, und in kurzer Zeit waren die Geräte zum Abfahren

Doch verging eine geraume Zeit, ehe man Pferde zur Beſpannung erhielt. Als bei faſt ſämtlichen Pferdebeſitzern „vergeb
Beſpannung nachgeſucht worden war, ſtellte die Domäne

Krauſchütz Pferde zur V erfügung, ſo daß man endlich nach dem
icksort abrücken konnte. Die lange Wartezeit rief unter den

Hilfeleiſtung herbeigeeilten Wehrmännern allgemeine Mi
ſtimmung hervor. Es ſoll jetzt darauf gedrungen werden, daß dBeſpannungsfrage geregelt wird, damit in Zukunft ſofort Pferde

zur Verfügung ſtehen.
Quedlinburg. Der Abtransport der ruſſiſchen Kriegs

gefang enen, über deren Totengedächtnisfeier wir vor wenigen
Tagen berichte ten, hat am Freitag begonnen. 600 Lagerinſaſſen
wurden mit Sonderzug nach Stettin in Marſch geſetzt, von wo ſie
zu Schiff nach Ruf land weiterbefördert werden. Die Ruſſen waren
in der vergnügt W Stimmung und hatten n ſelbſt und den Zug
mit Hrün, roten Bändern und roten Fahnen geſchmückt.Das Lager hat er noch einen Beſtand von 8000 Ruſſen, von denen

etwa die Hälfte außerhalb des Lagers arbeitet.

brechen.

lich um
Ve

Sprech ſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

er
Wir empfehlen in grober Auswahl

Damen-St rümpke, Baum wolle, sebware,
weiß. le der

Damen-Strümpke, er, zehwarz, weis,
leder und verschiedene andere Farben

Damen-Strümpfe, Seidenflor. sebw., weiß.

leder und verschiedene andere Farben
Damen-Strümpfe, seide, in sehr

r

1645

Dienstaqu Freitag sei. Für die Anmeldung zuſtändig ſind u. a.War der u. Randolin- die Haurtſte lle in Verttn für e Herren-Socken 1646
Abteilur ne er Art t Ausnahme Tee z g t n f s g5 x yFür Mädchen: er Kreiſe Oſchersleben, Quedlinburg, Werni- Cöthen:Mittwoch t 10 Uhr. gerode, Stadt und Landkreis Halberſtadt; Sehglg m e derage s. Unüers rump e Un ckchen

Damen-Ba ndsch uhe in Zwirn, Seide und
Leder. in allen Farben

len
in größe
kleinererMaſchinenfabrik geſue t.

We S De

meenene
derxren-Hanäschuhe a zuimn on Leaer

in vielen Farben
Ffüßlinge in schwarz, weiß und leder

3eachbten Sie unsere Schauſenster- Auslagen,

Brummer 4 Ben]uminineder
rer
M W er

Abteilung Oſendorf, Stellen auf einem gedruckten Anmeldebogen zu er 3 Jahre Lehr zeit, Be
Dreierhaus. Turnſtunde: olgen, der bei der Hauptſtelle und den Zweigſtellen werber 22 Jahre ält, beſitztDiens tag und Freitag von es Reichsausgleichs samts ſowie bei ſämtlichen Einj. Jeugnis. arbeitete Grobe Ulrichstraße 22/23.
8 10 Uhr. Handelskammern unentge eltlich bezogen werden kann. vor der Militärzeit zwei
Abteilung Ammendo ſ. Magdeburg, den 14. J Juni 1920. *767 mr a e Hagſe Mdiche VeCVD Nennen
ützer r aus. d tensta 2 e P n 1s Fran d. s Abwialungeintendaninr, IV. Armeekorps. des Meiſters Gefl. AnAbteilung Radewell gebgte unter 1684 9

F. C. Mayer. G. m. b. H.,

B. KrBronzewarenfabrik,
Wittelſtr. 5.

vormittags 9 Uhr, in der Wagenhalle, Berliner
ummhanar, Straße ſtatt.

10 Annoncen Exrve dition
a en Wehr e Chesterfieild, S München Bennerſte e Halie- r

Ammendorf Mittwoch c welche ſchon a.—-7 r T. Städtiſcher Verkauf von BeiC z M Neho, Lord Nelson, Columbig 50oſe „Fuhrwerksu. m der Talaniſchuſe am Sinwoch den 16 16. Juni 1920.
Srbeiter-Gesang- Verein 4 u S wagen gearbeitet Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber derineie an 2 zu gtasnend nilif arten Preigen S ahene werde Aen Le ensmittelſcheine mit den Nummern 68001-72000,
ämnmenüoni I. Umgegend IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 ho jen V T hu V Conte eure vormittags von 8 12 und die Jnhaber der Nummer nIl uelfil. g0wie 1657 ängeſtel it. Erſte J deſſauer 72001 77 000. nachmittags von 2—6 Uhr. Es kannFür Männerchor fſeden I S Von An Mai Deſſau i. an fede Perſon eines Haushaltes z Pfd. zum Preiſe
Jienstag. abends 8 ihr. echten Nordh Kautabak 2 Anh. Am Bahnhof 2. 7828 von 3,50 Mk. abgegeben werden.e Abt, Tüchtige Gürſſer öffentliche Verſtggerung V
in Tei n ovember 19 is 29 rnar 19 de undenenm in S M. Bernät, Alte Promenade b für viget acht nd nicht apgeholten Stücke, ſindet am 28. Juni,

1623

Tüchüner Dachdecher

mit allen
traut nach Bad Köſen ge

Eitterfeid. See
Betrifft das Roden von Frühkartoffeln.

Gemäß Ziffer 1 der Rundverfügung der Reichs
kartoffelſtelle vom 15. April 1920 H. 47420 wird
das Roden feldmäßig angebauter Frühkartoffeln vor

Arbeiten ver-

ſucht. Dauernde Beſchäf- dem 1. Juli hiermit verboten.
tigung, viel ländliche Ar Die Zulaſſung von Ausnahmen behalten wir unsveiten mit teilweiſer Koſt. vor und ſind e T diesbezügliche Anträge recht-
Lohn 5 bis 5.20 Mt. St.
unter H.

dieſ. Bl iat

Lebwernmeche,

für dauernde Arbeit

W. Stavenhagen,
welehe schon i ren gearbeitet bhaben, speg. stelit sopflastergteinschläger ung bBohrer

für daueende Arbeit gesueht. 748
Peinväorfer Steinbrüche und Schotterwerke,

Bahnstation Landsberg, Bez. Halle.
be 04Schrriäkilzilfe

Hacch.-fabr. u. kiengieberei

Thüringers rasse.

zeitig hierher einzurei Pen
Bitterfeld, den 9Der Krgisaisſchus

10 an die Exp.
tcs. *768

unt 1920
es Kreiſes Bitterfeld.

Stammer, Kreisdeputierter.
Tr

Guterh. Fahrrad (Straß.
Renner) mit Freilauf und
Gummibereifung b. z. verk.
163610dw. -Wucherer- Str. 62 ilr.

mm

Verband d. Fabrikardeiter

(Distrikt Bruckdorf).

Nachruf!
Unſeren Mitgliedern

zur Ken aß der

»rxt, in 1643 eeeeeerer52*
Kinder Klapp Wagen
billig zu verkaufen. is48
Christal, lerchenfeldstr. i

Steinſetzer
Fr. Merseburger,

Uune Frauen e
Paul Elze,

2 Merseburger Str.

z

Kollege

Otto unt.
nach langer Krankheit

103.
m

Hie lndusirie s c
Ideen und Erſindungea

geſucht.

Steinſetzmeiſter. eſtorben iſt. 1649 sfür das Gemeindebureau geſucht, dieſelbe muß in Ammendorf. 7 76 hre ſeinem Andenken! rfi n 9 er

Gemeindearbeiten bewandert ſein. *7650 trag vDie Beerdigung fin- halten A am ErGeſuche ſind mit dem Vermerk Möbel -Transporte det am Mittwoch fre m mr ärorchirt
Bewerbung bis zum 25. Ju ni 1920 einzureichen ſowie V p e d itions mittag in Bruckdorf Kostentos-

an das fahren führt ſachgemäß J ſtatt. E pigeitt Hübscheraus Alb. Ackermaunn, Der Vorſtand. 6Bresjau s 171
B.e Gemeindeamt Büſchdorf bei Halle. Thomanusſtr. 15. Tel. 5643
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